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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
ür ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Voſen 


Montag den 3. November 1862. 


er Zeilung. 


237. 


Inſerate 
AY Sgr. für die fünfgefpals 
lene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an- 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 2, November. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 


rebnitz zu ernennen. 7 . 
Der Kaufmann W. D. Mathews in Penzance iſt an Stelle des ver⸗ 
— Vize⸗Konſuls R. 
enzance, Mountsbay und St. Ives beſtellt worden. 


Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 9 15 126. Stöniglicher 
Klafien » Lotterie fiel der 2. Hauptgewinn von 100,000 Thlr. auf Nr. 37,329, 
ae 5000 Thlr. auf Nr. 19,686. 1 Gewinn von 2000 Thlr. auf 


33 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 1665. 1892, 3238. 3279. 3544. 
4045. 7123. 9585. 11,140. 19,641. 19,798. 21,925. 23,306. 25,994. 26,783. 
29,097. 34,053. 40,172. 42,075. 50,788. 54,094. 55,868. 55,883. 60,788. 
61,573. 64,460. 65,363. 66,906. 77,389. 81,032. 82,067. 82,747 und 84,721. 

43 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 1454. 3591. 3876. 4866. 9763. 10,944. 
11,893. 12,597. 20,688. 22,800. 24,297. 27,171. 30,258. 30,259. 33,631. 
35,823. 41,097. 41,364. 42,226. 42,947. 43,752. 44,009. 44,430. 47,697. 
48,664. 53,887. 54,204. 62,312. 62,698. 67,773. 71,709. 76,548. 81,169. 
81,934. 82,510. 85,089. 85,090. 85,602. 86,637. 89,518. 94,627. 94,881 


und 94,733. 

63 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 2271. 5019. 6056. 6835. 7187. 
8166. 9201. 12,824. 14,002. 15,554. 15,981. 16,046. 18,115, 18,949. 19,065. 
22,880. 23,351. 23,489. 24,594. 26,029. 28,251. 28,261. 29,104. 32 215. 
35,161. 39,738. 40,214. 41,893. 43,013, 44,448. 45,929. 49,232. 50,069. 
50,317. 50,902. 51,448. 51,722. 51,817. 56,563. 58,186. 60,909. 64,376. 
65,398, 66,408. 66,573. 68,239. 69,502. 69,573. 70,989. 71,600. 77,267. 
77,738. 77,976. 78,659. 79,316. 80,126. 80,170. 82,097. 83,170. 83,585. 
87,835. 91,252 und 94,419. 

Berlin, den 1. November 1862. 5 5 : 

Königliche General-Lotterie-Direktion. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

Trieſt, Sonntag 2. Novbr. Mit der Ueberlandpoſt 
ſind Nachrichten aus Kabul bis 18. September eingetrof- 
fen. Zwiſchen Doſt Mahomed und dem Sultan Ahmedjan 
hatte kein weiteres Gefecht ſtattgefunden. Letzterer hatte 
die von Erſterem angebotenen Friedensbedingungen ver— 
worfen. Der perſiſche Geſandte war mit 2000 Sowars, 
einem Bataillon Infanterie und 2 Kanonen in Herat an⸗ 


"jagt, daß die Griechen den Prinzen Alfred zum Könige wollen. 

Die Einwendung der Großmächte gegen ſeine Kandidatur 
könnte durch die Vereinigung der Joniſchen Inſeln mit 
Griechenland zum Schweigen gebracht werden. Prinz Alfred 
werde aber wahrſcheinlich ablehnen und dann würde Prinz 
Napoleon der Kandidat ſein. 

Paris, Sonntag 2. Novbr., Abends. Die „France“ 
bringt ein Schreiben, in welchem Nigra das Turiner Kabi⸗ 
net auffordert, ſein Bedauern über das Cirkulair Durando's 
auszudrücken. 

Geſtern iſt Herr v. Bismarck vom Kaiſer empfangen 
worden. Derſelbe iſt bereits nach Berlin zurückgekehrt. 


Noch einmal die Beamtenfrage. 

Um die Klagen der Polen, daß ſie von den Staatsämtern bei 
uns ſo gut wie ausgeſchloſſen wären, richtig zu würdigen, wollen wir 
dieſe Frage nochmals vom allgemeinſten Geſichtspunkte betrachten. 

Es wird wohl zugegeben werden müſſen, daß der Staat wie jeder 
Organismus dahin ſtrebt, ein harmoniſches Ganze zu bilden, und alle 
Aeußerungen ſeiner Wirkſamkeit durch die, in ihm herrſchende, Staats⸗ 
idee zu bedingen; da er aber nicht in jedem einzelnen Falle ſeinen Orga⸗ 
nen direkte Befehle ertheilen kann, ſo muß in dieſen ſelbſt die 


Staatsidee lebendig fein; ſie muß in ihnen jedes perſönliche Intereſſe, 


nicht bloß momentan zum Schweigen gebracht, ſondern vollſtändig er⸗ 
tödtet haben. Dies Prinzip in ſeiner Reinheit immer feſtzuhalten, iſt 
zwar nicht möglich, jedoch iſt es Pflicht der Staatsregierung die mög⸗ 
lichſte Annäherung an daſſelbe zu erſtreben, und von denen, die Organe 
des Staats werden wollen, mindeſtens den Beweis zu verlangen, daß 
ihnen nicht ein ſpezielles Intereſſe über das des Staats geht, beſonders 
keins, was mit ihm kollidiren könnte. i 

Dieſen Beweis haben die Polen zu keiner Zeit dem preußiſchen 
Staate geliefert. Daß ſich dieſer über die polniſchen Beamten, die in 
den Jahren 1820 bis 1830 fungirten, zu beklagen gehabt, tann nicht 
behauptet werden; denn dazu gehörte der direkte Beweis eines Vergehens, 
aber dies genügt keinesweges. Eine andere Frage iſt, ob das Verhalten 
der polniſchen Bevölkerung unſerer Provinz den direkten Beweis ge⸗ 
liefert, daß ihr das Intereſſe des preußiſchen Staats das höchſte iſt. Nur 
dieſer wurde die Forderung berechtigen aus ihrer Mitte die Organe 
des Staats zu erwählen. Dieſen direkten Beweis kann aber der 
Staat fordern, weil die Qualifikation zu einem Staatsamte bewie⸗ 
ſen werden muß, jene Geſinnung aber unſtreitig das nothwendigſte Er⸗ 
forderniß dazu bildet. Man muß im Gegentheil zugeben, daß jenes Ver⸗ 
halten die Präſumption begründet, wo nicht vollſtändig erwieſen hat, daß 
das National⸗Intereſſe den hieſigen Polen oben anſteht. Nicht we⸗ 
nige von ihnen haben ſich an der Erhebung vom Jahre 1831, manche 
ſogar mit Verletzung ihrer Pflichten als preußiſche Soldaten, betheiligt; 
an einer Erhebung, die, wenn ſie auch nicht direkt gegen den preußiſchen 
Staat gerichtet war, denſelben doch indirekt bedrohte. Die polniſche Preſſe 
hat nicht aufgehört, die revolutionäre Erhebung Polens zu predigen, und 
vergebens ſucht man in derſelben nach einem Worte des Widerſpruchs, 


earce zum Vize⸗Konſul für die Häfen von 


man muß alſo annehmen, daß die polniſche Bevölkerung dem beiſtimmt; 
jedenfalls ift erwieſen, daß diejenigen, die dies nicht thun, nicht den Muth 


erubt: Den Gerichts⸗Aſſeſſor Thilo zu Breslau zum Staatsanwalt in haben, für ihre Geſinnung öffentlich einzuſtehen. Wenn nun alſo auch 


der Staat von dem oben geforderten direkten Beweiſe abſtrahiren und 


den juriſtiſchen Grundſatz befolgen wollte, daß jeder für gut zu halten 
bis das Gegentheil erwieſen iſt; was bietet ihm die polniſche Bevölkerung 
für eine Auswahl? Entweder Männer, die Polen revolutioniren wollen, 


oder ſolche, die nicht den Muth haben, dieſem Streben öffentlich ent⸗ 


gegenzutreten. Wir fragen, ob unter dieſen Verhältniſſen ſelbſt Polen 
mit gutem Gewiſſen die Forderung aufrecht halten können, preußiſche 
Staatsämter zu bekleiden? f e 

Nach dem Geſagten gewinnt es den Anſchein, als ob wir es durch⸗ 
aus mißbilligten, wenn den Polen jetzt Staatsämter zu Theil würden; 
indeſſen jo abſtrakt ift unſre Anſicht nicht; es galt uns nur darzuthun, 
daß die Polen kein Recht hätten, Staatsämter zu fordern. Wir er⸗ 
kennen es an, daß das Verhältniß unſerer Provinz zum Staate, inſofern 
es die Polen betrifft, ein krankhafter iſt, meinen auch, daß Krankheiten 
der Art nicht bloß, nicht einmal vorzugsweiſe durch harte Handha⸗ 
bung des Rechts zu heilen find, und haben oft zu unſrer Befriedigung 
erfahren, daß dieſe Anſicht in den beſtimmenden Kreiſen vorherrſcht. 
Der „Dzien.“ giebt uns ſelbſt einen neuen Belag dafür. Er ſagt uns, 
daß jungen Polen, die ſich der Verwaltungskarrière widmen wollten, der 
Rath gegeben worden, ſich derſelben außerhalb der Provinz zu widmen. 
Wir ſehen darin die ganz richtige Einſicht ans Licht treten, daß eines⸗ 
theils immer wieder verſucht werden muß, ob bei einzelnen Polen die 
richtige Auffaſſung des Staats zur Geltung gekommen, aber andern⸗ 
theils dies auch nicht ohne Weiteres angenommen werden kann. Iſt der 
Aſpirant wirklich ein guter Preuße, will er aufrichtig das Beſte des 
Staats fördern, ſo muß es ihm willkommen ſein, ſeine amtliche Thätig⸗ 
keit in einem Landestheile zu beginnen, wo er nicht in die Lage kommt, 
mit ſeinen nationalen Gefühlen in Konflikt zu gerathen; wenn ihm dies 
nicht ſofort einleuchtet, jo beweiſt er, daß er bei ſeinem Geſuch um An⸗ 
ſtellung nicht den Staat als Ganzes, ſondern nur das Wohl jeiner Pro- 
vinz im Auge hatte, und ſo iſt er wenigſtens nicht befähigt, zu den be⸗ 
ſtimmenden Organen deſſelben herangezogen zu werden, d. h. Karriere 


auch der Staat kein 
tern zu ernennen. ar 

Eine Ausnahme von obigem Satze können wir jedoch nicht uner⸗ 
wähnt laſſen. In Zeiten politiſcher Aufregung, wie die jetzige, kann kein 
Einzelner ſich dem entziehen, daß ſeine Parteianſicht in ihm lebendig 
wird, ſobald es ſich um politiſche Vergehen handelt. Es giebt dann keine 
unparteiiſchen Richter, wie die Geſchichte häufig gelehrt, und darum ge⸗ 
bietet die Pflicht der Selbſterhaltung dem Staate, ſeine Gerichtshöfe ſo 
zu beſetzen, daß Alles, was ihn gefährden kann, von ihnen auch ſtreng 
beurtheilt wird, er muß mit einem Worte dafür ſorgen, daß in ihnen die 
Partei, die ſich mit ihm identificirt, die entſcheidende bleibt. In Bezug 
auf unſre Provinz find wir der Anſicht, daß dies Prinzip nicht einmal 
in genügender Weiſe befolgt, ſondern entſchieden zu Gunſten der Polen 
verletzt worden. E 

Aber wir geben uns der Hoffnung hin, daß die jetzt herrſchende 
Aufregung bald ein Ende gewinnen wird; dann werden vielleicht auch 
unſre Polen die Einſicht erlangen, daß die Regierung Alles gethan, was 
ihr ohne Gefährdung des Staats möglich geweſen, um ihnen zu bewei⸗ 
ſen, daß ihr der polniſche Unterthan jo viel gilt als der deutſche, daß 
nicht die Nationalität, ſondern die Hingebung an den Staat der Maaß⸗ 
ſtab war, den ſie bei der Wahl ſeiner Beamten im Auge behielt. v. T. 
— — x— recent 

Deutſch land. 

Preußen. ( Berlin, 2. November. [Vom Hofe; Ver- 
ſchiedenes.] Der König hat in dieſen Tagen wiederholt mit dem 
Finanzminiſter v. Bodelſchwingh und Herrn v. Sydow gearbeitet und 
geftern Vormittags zum erſtenmal wieder den Vortrag des General- 
adjutanten v. Manteuffel entgegen genommen, der am Morgen von 
feiner Bades und Erholungsreiſe hierher zurückgekehrt ift. Außerdem 
empfing geſtern der König den aus Karlsruhe hier eingetroffenen dies⸗ 
ſeitigen Geſandten Grafen v. Flemming und den ſächſiſchen Miniſter⸗ 
reſidenten v. Könneritz, welcher den hieſigen ſächſiſchen Geſandten Grafen 
v. Hohenthal während ſeines mehrmonatlichen Urlaubes vertreten hat. 
Nach Aufhebung der Tafel fuhr der König nach Potsdam, wohnte heute 
Vormittags mit den übrigen hohen Herrſchaften dem Gottesdienſte in der 
Friedenskirche daſelbſt bei, empfing auf Babelsberg eine Deputation aus 
Lübben, geführt vom Grafen v. Schmettau, und ertheilte alsdann dem 
Major v. Knorr, der aus Altenburg eingetroffen war, um das Ableben 
der Herzogin⸗Mutter zu notificiren, eine Audienz. — Um 4¼ Uhr kam 
der König von Babelsberg nach Berlin und fand gleich darauf zu Ehren 
des bisherigen franzöſiſchen Geſandten Prince de la Tour d' Auvergne 
Tafel ſtatt, zu welcher auch Einladungen erhalten hatten der Oberſt⸗ 
Kammerherr Graf v. Redern, der Hausminiſter v. Schleinitz, der k. 
Geſandte Graf v. Flemming, der ſächſiſche Miniſterreſident v. Könneritz, 


ole 


die Geheimräthe v. Sydow und Graf Rantzau, der Generalkonſul zu 


Warſchau, Theremin, der General-Muſikdireltor Meyerbeer, der Ober⸗ 
ſtallmeiſter v. Williſen, der General der Infanterie v. Hahn, der Stadt- 
kommandant v. Hahn, die Generale v. Alvensleben und v. Manteuffel, 
der Major v. Vegeſack, der Major v. Knorr aus Altenburg und die 
Regimentskommandeure, welche die Monatsrapporte überreicht hatten, 
unter ihnen der Kommandeur der Garde-Artilferie-Brigade, Oberſt 
Prinz Wilhelm von Baden. Abends beſuchte der König die Balletvor⸗ 
ſtellung im Opernhauſe und übernachtete dann hier. 


\ 


| 


Morgen ift die Hubertusjagd im Grunewald, an der 200 Perfonen 
teilnehmen. Am Dienftag Mittag fährt der König, wie ſchon gemel⸗ 
det, zu den er nach Letzlingen. Der könglichen Einladung folgen 
dorthin die Prinzen Karl, Friedrich Karl, Prinz Albrecht Sohn, der 
Prinz Auguſt von Württemberg, der Großherzog und der Herzog Wil⸗ 
9 von Mecklenburg⸗Schwerin, die Fürſten W. und B. Radziwill, 

er General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der ruſſiſche Militärbevollmäch⸗ 
tigte General Graf Adlerberg, der Ober-Hofmarſchall v. Pückler, der 
Oberſt⸗Kämmerer Graf v. Redern, der Hausminiſter v. Schleinitz, die 
Generale v. Alvensleben und v. Boyen, der Oberſtl. Prinz zu Hohen⸗ 
lohe, die Miniſter Graf v. Itzenplitz und v. Bodelſchwingh, der Staats⸗ 
miniſter a. D. v. Auerswald, die Generale v. Schack, v. Schoeler, 

ann v. Weyhern, der Oberpräſident v. Witzleben, der Regierungsprä⸗ 
ſident v. Münchhauſen und viele andere hochgeſtellte Perſonen, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Landräthe. Daß auch der Miniſterpräſident v. Bis⸗ 
marck⸗Schönhauſen, der am Dienſtag von Paris in Letzlingen eintrifft, 
an den Hofjagden theil nimmt, iſt bereits bekannt. Der König wird auf 
dem Jagoſchloſſe Letzlingen auch mehrere Deputationen aus jener Ge⸗ 
gend empfangen, welche Ergebenheitsadreſſen überreichen. — Der Finanz⸗ 
miniſter v. Bodelſchwingh hatte heute die hier anweſenden Miniſter zu 
einer Konferenz um ſich verſammelt und begab ſich um 6 Uhr zum Vor⸗ 
trage ins k. Palais. — Der Kultusminiſter v. Mühler iſt auf einige 
Tage nach Gieſenbrügge bei Soldin gereiſt. — Die Kunſtausſtellung, 
welche heute Nachmittags geſchloſſen worden iſt, war im Laufe des Tages 
noch ſtark beſucht. Der Bau des neuen Rathhauſes iſt jetzt jo weit vor⸗ 
geſchritten, daß am Donnerſtag die Richtefeierlichkeit ftattfinden wird. 


Berlin, 2. November. Die Provinzial-Landtage ſämmt⸗ 


licher Provinzen der Monarchie find auf den 16. November d. J. einbe⸗ 


rufen. Wir geben nachſtehend das Verzeichniß der für diefelben ernann⸗ 
ten königlichen Kommiſſarien, Marſchälle und Vice⸗Marſchälle: 

Provinz Preußen: Kommiſſarius, Ober⸗Präſident Wirkliche 
Geheimerath Eichmann; Marſchall, Ober⸗Gewand⸗Kämmerer und 
Wirklicher Geheimerath Graf v. Dönhoff auf Friedrichſtein; Vice⸗ 
Marſchall, Regierungs⸗Präſident Graf zu Eulenburg⸗Wicken. 

Provinz Pommern: Kommiſſarius, Ober⸗Präſident Wirklicher 
Geheimerath Freiherr Senfft v. Pilſach; Marſchall, General⸗Ma⸗ 
jor Graf v. Bis marck-Bohlen auf Karlsburg; Vice⸗Marſchall, 
General-Landſchaftsrath v. Köller auf Kantreck. 

Provinz Brandenburg: Kommiſſarius, Ober⸗Präſident v. 


Selchow; e Staats⸗Miniſter Graf v. Arnim⸗Boy⸗ 


tzenburg; Vice-Marſchall, Graf zu Solms⸗Baruth. 

Provinz Schleſien: Kommiſſarius, Ober⸗Präſident Wirkliche 
Geheimerath Freiherr v. Schleinitz; Marſchall, Herzog v. Ratibor; 
Vice⸗Marſchall, Schloßhauptmann und erſter Direktor des Scheſiſchen 
Kredit⸗Inſtituts, Geheimer Regierungsrath Freiherr v. Gaffron. 

Provinz Poſen: Kommiſſarins, Oberpräſident Wirklicher Ge⸗ 
heimerath v. Bonin; Marſchall, Kammerherr Freiherr v. Hiller⸗ 
Gärtringen auf Betſche; Vice-Marſchall, General⸗Landſchaftsdirektor 
v. Brodowski auf Geiersdorf. 

Provinz Sachſen: Kommiſſarius, Oberpräſident Wirklicher Ge⸗ 

heimerath v. Witzleben; Marſchall, Graf Botho zu Stolberg- 
Wernigerode; Vice-Marſchall, Landrath Geheimer Regierungsrath 
v. Leipziger auf Niemegk. 
Provinz Weſtfalen: Kommiſſarius, Oberpräſident Staatsmini⸗ 
ſter v. Düesberg; Marſchall, Erbküchenmeiſter im Fürſtenthum Pa⸗ 
derborn Graf v. Weſtphalen zu Laer; Vicemarſchall, Landrath v. 
Borries in Herford. 

Rheinprovinz: Kommiſſarius, Oberpräſident Wirklicher Ge⸗ 
heimerath v. Pommer⸗Eſche; Marſchall, Schloßhauptmann von 
Koblenz und Provinzial⸗Feuerſocietäts⸗Direktor Freiherr v. Waldbott⸗ 
Baſſenheim-Bornheim; Vieemarſchall, Landrath Freiherr Raitz 
v. Frentz-Garrath. 

(Ein Rundſchreiben des preußiſchen Volksver— 
eins.] An die „Preußiſchen Volksvereine“ und die damit zuſammen⸗ 
hängenden Handwerkerverbrüderungen iſt folgende Anſprache verſandt 
worden, welche von der „N. V.⸗Z.“ als bezeichnendes Aktenſtück zur 
Geſchichte der modernen Loyalitätsadreſſen mitgetheilt wird: a 
„ „Geehrte Herren! Die jüngſte heilſame Wendung der Geſchicke unſeres 
Vaterlandes, die Weisheit und Kraft, mit der Se. Maß der König im ent⸗ 
ſcheidenden Augenblicke das Land vor den erneuerten Beſtrebungen der Um⸗ 
ſturzpartei gerettet haben, jener Partei, welche, die alten Tendenzen von 48 
mit Zähigkeit verfolgend, dies Mal in geſchickterer und deſto gefährlicherer 
Weile operirte; mit einer durch Volkstäuſchung und Wühlerer erſchlichenen 
Majorität des Abgeordnetenbauſes, ſtatt der Barrikaden, mit der Entwaff⸗ 
nung unſerer glorreichen Armee, ſtatt mit deren Bekämpfung, mit der Her⸗ 
beiführung einer parlamentariſchen Regierung, ſtatt des offenen Angriffs 
auf das Königthum mit der Bildung einer Revolutionsarmee unter dem 
Schilde des Vereins rechtes, ſtatt mit Zeughausplünderungen, mit der Re⸗ 
volutionirung des Volkes durch die Preſſe, ſtatt mit Zeltenverſammlungen 
und Demonstrationen, fie legen der konſervativen Partei die doppelte Pflicht 
des entſchiedenſten Widerſtandes und des offenen männlichen und energiſchen 
Vertretens zur Unterſtützung der königl. Regierung auf. Der preußiſche 
Volksverein iſt in der Zeit des ſchweren Kampfes der Halt⸗ und Mittelpunkt 
des konſervativen Widerſtandes des Landes gegen die demokratischen 1 
lereien geweſen; ihm fällt daher zunächſt auch die Aufgabe zu, die Maßregeln 
vorzubereiten und zu leiten, welche die konſervative Partei des Landes zur 
Unterſtützung des konſervativen Miniſteriums zu ergreifen hat. Zu dem 
hr erlaubt ſich der Vorſtand die geehrten Mitglieder des Vereins zu einer 

eneralverſammlung auf den 29. Oktober, Vormittags 10 Uhr, im Engli⸗ 
ſchen Haufe einzuladen und Ew. ze. ganz ergebenſt zu bitten, dieſe Einladung 
in Ihrem Kreiſe in geeigneter Welſe zu verbreiten, damit dieſe Verſamm⸗ 
lung eine möglichſt zahlreiche wird. Was unſern Berathungen indeß voraus⸗ 
gehen kann und dringend geboten erſcheint, iſt, daß die konſervative Partei, 
wie dies bereits auf unſere Anregung mehrfach geſchehen, aus allen Theilen 
des Landes ſich beeilt, Sr. Majeſtat unſerm Allergnädigſten König den 
Dank und die Zuſtimmung des Landes u den ergriffenen Maaßregeln — 
Adreſſen zu Füßen zu legen. Dieſe Adreſſen werden am zweckmäßigſten dur 
mehr oder weniger zahlreiche Deputationen zu überreichen ſein. Der bekannte 
buldreiche Empfang, den die ſchon eingetroffenen Deputationen gefunden 
haben, iſt Bürge auch für die wohlwollende weitere Aufnahme. Wir empfeh⸗ 
len, die Mitglieder dieſer Deputation in ſorgfältiger, dem hohen Zweck ent, 


— — . . . eu nf 


te. bin 


ſprechender Auswahl, möglichit ſelbſt ohne Beſchränkung auf Mitglieder des 
Volksvereins, aus allen Ständen zu entnehmen, namentlich auch Handwer⸗ 
ker und Landleute nicht darin fehlen 15 laſſen. Die Unterſchriften, möglichſt 
zahlreich, müſſen durch zuverläſſige Perſonen geſammelt werden, doch dürfte 
es auch zweckmäßig ſein, ein Exemplar der Adreſſe bei einem Vereinsmit⸗ 
glied öffentlich auszulegen und dies bekannt zu machen, weil dies gewiß Viele 
ur Unterſchrift heranziehen wird. Es kann ſich natürlich nicht empfehlen, 
ie Adreſſen nach ein und derſelben Form abzufaſſen, und wir bitten daher 
Ew. ꝛc. für deren entſprechende, möglichſt kurze und prägnante Stiliſirung 
Sorge zu tragen, indem wir nur folgende Punkte anheimgeben, auf welche 
ein beſonderer Nachdruck zu legen ſein wird. 1) Der Dank des Landes, daß 
ſeine Majeſtät die Ehre und Machtſtellung Preußens durch die große 
Schöpfung der Armeeorganifation geſichert, die Wehrkraft des Landes er⸗ 
höht, die allgemeine Dienſtpflicht zu einer Wahrheit gemacht und die Fami⸗ 
lienväter, ſowie die Kommunen durch zweckmäßige Aenderungen von dem 
bisherigen Druck der Landwehrverpflichtung befreit haben; 2) die Bitte, 
dieſes große Werk unter keinen Umſtänden den Anfeindungen der revolutio⸗ 
nären, ihrer Zwecke balber damit unzufriedenen Partei zu opfern; 3) die 
Bitte, dem Preußiſchen Volke und dem Preußiſchen Vaterlande in der Feſt⸗ 
haltung unſerer alten Traditionen und Inſtitutionen den wohlbegründeten 
Stolz und das edle Selbſtgefühl, dieſe Bürgſchaften feiner Größe zu bewah⸗ 
ren. Darum 4) kräftiges de halten der königlichen Machtfülle und Autori⸗ 
tät in ſeder Richtung und auf allen Gebieten. 5) Bitte um ferneren Schutz 
und Kräftigung der chriſtlichen Fundamente unſeres Staates, des Hand⸗ 
werkes, des Grundbeſttzes und jeder ehrlichen Arbeit. Unſere Treue, unſer 
Leben, unſer Gut und Blut dem ſtarken und geliebten Throne der Hohen⸗ 
zollern. Worauf es in der gegenwärtigen Kriſis ſonſt noch ankommen 
dude das wird in der Generalverſammlung ſelbſt zum Vortrag gebracht 
werden. Der Vorſtand bittet b cant ſchließlich nur noch, ihn möglichſt von 
dem Abgang der Deputationen ſchriftlich oder durch perſönliche Mittheilun⸗ 
gen in ſeinem Bureau in Kenntniß ſetzen zu wollen, wo in Betreff der Mel⸗ 
dungen gern jede Unterftügung, erfolgen wird. Berlin, den 18. Oktober 
1862. Der Vorſtand des Preußiſchen Volkspereins: v. Blanckenburg⸗Zim⸗ 
merhauſen. v. Below⸗ 285 Graf v. Finckenſtein⸗Trebichow. v. Na⸗ 
thuſtus⸗Königsborn. Graf v. Pückler⸗Ober⸗Weiſtritz. v. Krauſe⸗Schwar⸗ 
zow. Wagener. Baron v. Gürtefeld⸗Lübenberg. v. Meding. v. Kleiſt⸗ 
Retzow. Etroſſer A. Andrä⸗Roman. Löſch⸗Ober⸗Stephansdorf. 


— [Die Verſammlung der Großdeutſchen.] Selten iſt 
ein mit vieler Mühe und großem Geräuſch in das Werk geſetztes Unter⸗ 
nehmen ſo klanglos und fruchtlos vorübergegangen, als die Frankfurter 
Verſammlung der Großdeutſchen, jagt die „Berl. Allg. Ztg.“. Das 
Großdeutſchthum iſt unfruchtbar und wird es bleiben. Während der Ge⸗ 
danke des preußiſch⸗deutſchen Kaiſerthums in den Jahren 1848 und 1849 
in allen Stämmen und Ständen des deutſchen Volkes gewirkt hatte und 
an keinem geringern Hinderniß ſcheitern konnte, als an der eigenen Wei⸗ 
gerung des Königs von Preußen, die ihm dargebotene Krone anzuneh⸗ 
men, waren die Gegner dieſes Gedankens nur in der Negation einig, und 
jeder poſitive Vorſchlag, der auf Löſung der Aufgabe abzielt, einen Bund 
mit zwei Großmächten in ein einheitliches Ganzes zu verwandeln, erregt 
noch heute durch ſeine Details regelmäßig in den großdeutſchen Kreiſen 
ſelbſt Heiterkeit. Das Großdeutſchthum iſt partikulariſtiſch, denn der 
öſtreichiſche Partikularismus, der württembergiſche Partikularismus, jo- 
gar der welfiſche Partikularismus, fie alle wiſſen, daß ihren Sonder⸗ 
intereſſen durch die Einheit ein Abbruch geſchehen wird, welche eine groß⸗ 
deutſche Verſammlung präparirt. Das Großdeutſchthum iſt preußen⸗ 
feindlich und der Preußenhaß iſt das einzige Poſitive, über welches ſich die 
Vertreter des öſtreichiſchen, bayriſchen, ſchwäbiſchen, hannöverſchen Par⸗ 
tikularismus vereinigen können, denn Preußen hat ſeiner Geſchichte und 
ſeinem Weſen nach die Aufgabe, jedem Partikularismus entgegenzutre⸗ 
ein Preuße — Verziehen Sie nur nicht gleich die Geſich⸗ 
ter,“ ſagte der katholische Geiſtliche Michelis — in eigenthümlicher Weiſe 
die Behauptung Reichenſpergers illuſtrirend, daß feine Fraktion keiner 
andern an Patriotismus nachſtehe — und die ganze Verſammlung lud 
durch beifällige Heiterkeit die Schmach dieſer Aeußerung auf ſich. Aber 
iſt denn der Preußenhaß allein ein ausreichendes Motiv für Bildung 
eines Vereins? Um zu präpariren, hätte man wenigſtens dem vorſich⸗ 
tigen Beiſpiel des preußiſchen Volksvereins folgen, die Beitrittsbedingun⸗ 
gen auf die patriotiſche Geſinnung beſchränken und aus denſelben den 
Beitrag von einem Vereinsthaler fortlaſſen ſollen. Und dieſer Vereins⸗ 


thaler ſelbſt, erinnert er nicht ſchon daran, daß Preußen durch Herbei⸗ 


führung der Münzkonvention ſich ein Verdienſt um die Verkehrseinheit 
erworben? nicht daran, daß die preußiſche Münze, nicht der öſtreichiſche, 
nicht der rheiniſche Gulden dieſer Einheit zu Grunde zu legen war? Im 
ſüddeutſchen Sprachgebrauch bezeichnet man den Vereinsthaler allgemein 
nur als emen „Preußen“, wenn er auch ſächſiſches oder gar welfiſches 
Gepräge trägt, und jeder Vereinsthaler, der in die Kaſſe des deutſchen 


M Vorleſung. 

Vor einem überaus zahlreichen und gewählten Publikum eröffnete 
am Sonnabend Herr Dr. Gottſchall ſeine Vorleſungen mit Heinrich 
eine. Der Redner entrollte zuerſt ein Gemälde von der Verkom⸗ 
menheit der Literatur und ihrer krankhaften Ueberſchwenglichkeit zu An⸗ 
fang der zwanziger Jahre, alſo zu der Zeit, in welcher wie ein Meteor, 
aber raketenmüßig ſteigend, nicht fallend, der Genius des jungen Heine 
am Himmel deutſcher Dichtkunſt erſchien. Das Biographiſche blieb 
zwar nicht ganz unbeachtet, wurde aber nur kurz behandelt, wie es für 
einen Vortrag, der es mit der Würdigung eines Poeten und jeiner 
Leiſtungen zu thun hat, am angemeſſenſten iſt. Es war eine ſchöne 
Stunde, die wir am Sonnabend verlebten, und ein wirkungsreicher 
Vortrag, in welchem ein geiftvoller Literarhiſtoriker in geiſtvoller Weiſe, 
in gedanken⸗ und bilderreicher Sprache mit vieler Liebe, aber auch in 
wohlthuend objektiver Auffaſſung eine der eigenthümlichſten Wunder⸗ 
blumen beleuchtete, die je im Zaubergarten der deutſchen Poeſie geblüht 
at. Eine liebenswürdige Zierde des Vortrages waren die perſönlichen 
innerungen an Heine, die Herr Dr. Gottſchall ſeinem Vortrage ein⸗ 
zuflechten wußte, und überaus wirkungsvoll auch die Heine'ſchen Dich⸗ 

tungen, welche der Leltor als Belagſtellen vortrug. 


I 


Philippine Welſer. Hiſtoriſches Schauspiel in 5 Akten von 
Oscar Freiherru v. Redwitz. 

Ein hiſtoriſches Schauſpiel vom Dichter der „Amaranth“, jener 
gefühlsſeligen, liebeverſchmachtenden Lieder, die an die ſeligen Siegwart⸗ 
zeiten erinnern und von Minneſang, Mondſchein und Lindenblüthen viel 
Wunderbares zu erzählen wiſſen. Zum hiſtoriſchen Drama fehlt dem 
großdeutſchen Freiherrn der kühne, ſchwungvoll geführte Pinſel und die 
Kraft; ein Romantiker, wie er, wird über ein romantiſches Schau- oder 
Trauerſpiel nicht hinauskommen. Von kräftiger Hand hätte aus dem 
nicht ſchlechten Stoffe ein tüchtiges Kunſtwerk ſich ſchaffen laſſen, wenn 


der hartgeſottene Patrizierſtolz dem Königsſtolz mehr gegenüber geſtellt 


worden wäre, als es geſchieht, wenn überhaupt das Drama auf den 
Säulen krüftigerer Charaktere und nicht auf dem weichen Fundamente 
rührender Scenen ruhte. Philippine Welſer muß Vieles dulden und 


2 


Reformvereins ſpringt, wird ſich mit den Worten einführen: „Ich bin 
ein Preuße, meine Herren, verziehen Sie nur nicht gleich die Geſichter.“ 

C. S. — [Ueber die Zunahme der Gefängnißkoſten in 
Preußen] jagt die „Allg. deutſche Strafrechts-Ztg.“: In den mittlern 
dreißig Jahren betrugen bei 14,000,000 Einwohnern, die jährlichen 
Zuſchüſſe zur Unterhaltung der Strafanſtalten 250,000 Thlr. oder 
6 Pf. pro Kopf. Im Jahre 1861 hatte Preußen 18,000,000 Ein- 
wohner, und die Zuſchüſſe betrugen 1,655,127 Thlr. oder pro Kopf der 
Bevölkerung 2 Sgr. 9 Pf., überall nach Abwerfung des Arbeitsver⸗ 


dienſtes. Die Zuſchüſſe ſind alſo von 1835 bis 1861 um 450 % 
geſtiegen. Jetzt koſtet jeder der 23,500 Strafgefangenen dem Staate 
67 Thlr. Rechnet man hinzu 1000 Thlr. Kapital an Koſten für die 


wohnliche Unterbringung des Gefangenen, alſo zu 5% 50 Thlr. jo 


ſteigen die Geſammtkoſten für jeden Gefangenen auf 117 Thlr. jährlich. 


— Die „Wochenſchrift des National- Vereins“ ſchließt eine Zeit⸗ 
ſchrift vom Odenwalde über die deutſche Reichsverfaſſung mit 
folgenden Worten: Daß ein Parlament ohne gleichzeitige Centralgewalt 
überhaupt vollkommen unbrauchbar und vielmehr ein Schaden als ein 
Vortheil für die Nationalſache ſein würde, daran halte ich ſo lange feſt, 
bis man mir das Gegentheil beweiſt.“ Dieſes möchte ſchwer fein. 

— C. 8. (Verſchiedenes.] Das kriegsgerichtliche Erkenntniß 
gegen die Graudenzer Kompagnie iſt jetzt auf Befehl des Königs „als 
warnendes Beiſpiel“ der Armee bekannt gemacht worden. Danach 
find auch Unterofſiziere und Mannſchaften wegen abſichtlicher und ein- 
zelne wegen fahrläſſiger Unterlaſſung der Anzeige der Meuterei, und zwar 
ein Unteroffizier ſogar mit 12 Jahren beſtraft worden. 

— Die neue „patriotiſche Vereinigung“, die nicht ſo viel Anklang 
bei dem preußiſchen Volksverein finden ſoll, beabſichtigt üußerm Verneh⸗ 
men nach, ihre Mitgliederliſte zur weiteren Zeichnung bei den l. Behör⸗ 
den eirkuliren zu laſſen. 

— Die beiden früheren amerikaniſchen Geſandtſchafts⸗Sekretäre 
in Berlin, Brettler und Wieſe, ſind, den letzten Nachrichten zufolge, als 
Offiziere der konföderirten Armee am Potamac gefallen. Mr. Hudſon 
befindet ſich noch hier. 

— Am 29. Oktbr. ſtarb zu Spandau das Mitglied des Her⸗ 
renhauſes, Generallandſchaftsrath a. D. v. Kunheim-Spanden. 

Breslau, 1. Novbr. [Prof. Baltzer.] Man ſchreibt den 
„K. Bl.“: „Zuverläſſigen Nachrichten zufolge iſt dem Domkapitular 
und nominellen Domſcholaſtikus Prof. Dr. Baltzer vom heiligen Vater 
nunmehr die beſtimmte Weiſung zugegangen, von ſeiner Profeſſur zu 
abdiciren. Bekanntlich war dem Hrn. Prof. Baltzer ſeit Oſtern 1860 
vom Fürſtbiſchofe die Venia legendi entzogen worden; trotzdem hat ihn 
die Fakultät pro 1862—63 zum Dekan gewählt.“ 


Oeſtreich. Krakau, 27. Okt. [Die Juden und die Ruſtikal⸗ 
gründe in Galizien.] Vorgekommene Fälle veranlaßten das hieſige 
Oberlandesgericht zu dem Erſuchen um Belehrung von Seiten des Ju⸗ 
ſtizminiſteriums, ob die Juden in Galizien vormals unterthänige Liegen⸗ 
ſchaften beſitzen dürfen oder nicht. Das Juſtizminiſterium hat dem hie⸗ 
ſigen und, wie man vernimmt, auch dem Lemberger Oberlandesgerichte 
auf dieſe Anfrage bedeutet, daß die Jsraeliten in Galizien zur Erwerbung 
und zum Beſitze von ehemals ruſtikalen Wirthſchaften inſofern geſetzlich 
für befähigt 1 8 ſind, als ſie dieſelben ſelbſt bewirthſchaften, ohne 
daß fie dazu die Nachweiſung der in der kaiſerlichen Verordnung vom 18. 
Februar 1860 erwähnten Studien bedürfen. Hierzu bemerkt die, Wie⸗ 
ner Poſt“, daß nach dem oben eitirten Erlaſſe zu ſchließen der Gegen⸗ 
ſtand der Anfrage ſich nur auf die Beſitzfähigkeit der Juden in Betreff 
von vormaligen Ruſtikalwirthſchaften allein beſchräukt, denn nach dem 
noch nicht aufgehobenen Hofdrekrete vom 17. März 1790 dürfen die 
Juden keine Mahlmühle an ſich bringen, ja nach §. 34 der noch in Ge⸗ 
ſetzeskraft beſtehenden Judenordnung vom 7. Mai 1789 iſt den Juden 
ſogar die Pachtung von Mahlmühlen verboten. Der Miniſterialerlaß 
dürfte ſich daher wohl nur auf ſolche ehemalige Ruſtikal⸗Wirthſchaften 
beziehen, mit denen ein Mühlenbeſitz nicht verbunden iſt und die An⸗ 
nahme ſcheint berechtigt, daß eine ehemalige Ruſtikal-Annalität, die zugleich 
die Eigenſchaft als Mahlmühle beſitzt, nach den oben eitirten noch nicht 


aufgehobenen Geſetzen von einem Juden weder gepachtet noch gekauft 


werden kann. 
Bayern. München, 1. November. 


Redwitz wird bei jeder Aufführung ſeines Dramas die Genugthuung 
haben, ſeine Appellation an das „weinende Mitleid“ des weiblichen Au⸗ 
ditoriums von Erfolg gekrönt zu ſehen. — Leider find wir behindert, eine 
Zergliederung des Dramas vorzunehmen, nur der ſchülerhaften Scenen- 
Anordnung im vierten Akte möchten wir gedenken, wo der alte Welſer 
und der Erzherzog gleichzeitig in Bürglitz antommen. 

Etwas Klärchen aus dem Egmont, etwas Kätchen von Heilbronn, 
etwas ſelbſteigenes Amarantiſches bilden zuſammen die Philippine Welſer, 
eine Rolle, die ebenſo gern wie das beim Hierſein der Frau Jachmann 
zur Aufführung gekommene Weib aus dem Volle, zu Gaſtſpielen benutzt 
wird, weil das Weib ja am liebſten dasjeuige malt, was in des Weibes 
tiefſter Seele ſchlummert: ſeinen größten Schmerz, ſeine höchſte Luſt. 

Wo aber gäbe es nun auch in äußerlicher Beziehung eine Vertre⸗ 
terin dieſer Rolle, wie fie unſre ſchöne Gaſtin iſt? Der lieblich-anmu⸗ 
thige Zauber, der ihre Erſcheinung umgiebt, die Liebenswürdigkeit, die 
über ihrem ganzen Weſen ausgegoſſen liegt, die plaſtiſche Schönheit jeder 
Bewegung, ſind zuſammen jo ganz die hiſtoriſche Philippine Welſer, daß 
die Rolle ihre angekränkelte Sentimentalität faſt vollſtändig verliert und 
in eine rührend⸗natürliche Naivetät übergeht. Wie herrlich malte uns 
Frau Kierſchner das holde Erwachen des Knospenthums der Liebe, jener 
Liebe, die Vater und Mutter verläßt; mit welcher graziöſen Sicherheit, 
die aber in keinem Worte, keiner Bewegung das einſchneidende Gefühl des 
tiefen Schmerzes vermiſſen ließ, entwarf uns die Künſtlerin das Bild 
des von der ganzen Welt gekränkten, mißachteten Weibes, das dieſe Ver⸗ 
achtung im Bewußtſein ihrer innern Reinheit erträgt und glücklich iſt im 
Beſitz ihres Gatten, ihrer Kinder! Und dann das rührende Flehen im 
fünften Akte! Kaiſer Ferdinand wäre kein vom Weibe Geborener gewe⸗ 
ſen, hätte er der Bitte aus ſolchem Munde widerſtehen, das Verzeihung⸗ 
heiſchen ſolcher Augen unbeachtet laſſen können! 

Die Unterſtützung der verehrten Gaſtin von Seiten der Herren 
war recht gut, wenn wir vom Grafen Thurn abſehen, als deſſen Vertreter 
auf dem Zettel Herr Bethge II. aus Verſehen angegeben worden. Herr 
Dalatlewicz (Erzherzog Ferdinand) beſtätigte aufs Neue, wie ſchon wäh⸗ 
rend des Gaſtſpieles der Frau Jachmann, daß er ein ſtrebſamer tüchtiger 
Künſtler iſt, der, wenn er in dieſem ernſten Fleiße beharrt, jedenfalls 
eine ehrenvolle Stellung in ſeiner Kunſt erringen wird; Herr Bethge J. 
brachte den Kaufherrn Franz Welſer, den ſtolzen und unglücklichen Vater 
gut zur Geltung. Aber das weibliche Perſonal! Frau Harting, (Frau v. 


Bundesbeſchluß vom 19. April 1855 hervorgehen, 


die Königin von Griechenlandl find heute eingetroffen und vom 
Volke mit Jubel empfangen worden. Man verſichert, daß der König 
Griechenland nur für jetzt verlaſſen habe, weil fein Verweilen das Land 
in blutige ſchwer zu löſende Wirren ſtürzen würde. 
Braunſchweig, 28. Oftober. [Die hannöverſche Suc- 
ceſſion.] Zwiſchen den Regierungen von Hannover und Braunſchweig 
iſt, wie der „B.⸗H.“ verſichert wird, ein geheimer, aber dem Ausſchuß 
der Abgeordneten mitgetheilter Vertrag abgeſchloſſen worden, durch wel⸗ 
chen die haunöverſche Succeſſion in Braunſchweig geſichert, aber auch 
die Braunſchweigiſche Verfaſſung und Landesſelbſtſtändigteit anerkannt 
und deren Aufrechthaltung garantirt wird. Möglich, daß ſpäter all⸗ 
mälig die Vereinigung beider Länder herbeigeführt wird; für jetzt war 
nur daran gelegen, daß der König von Hannover, da an eine preußiſche 
Regierungsnachfolge doch nicht zu denken war, die Civilliſte nicht ablehnen 
und die Domänen ſich nicht aneignen kann. 
Heſſen. Kaſſel, 31. Ott. [Zur Verfaſſungsfrage.] 
Die höchſt unfriedfertige Haltung, welche die kurfürſtliche Regierung den 
Ständen gegenüber eingenommen hat, ſoll, wie man allgemein annimmt, 
die Folge einer neuerlichen Einwirkung Oeſtreichs, insbeſondere der Reife 
des Kurfürſten nach Frankfurt ſein, von wo er einen Tag vor der 
Kammeröffnung zurückkehrte. Es ſtimmt für dieſe Annahme der Um⸗ 
ſtand, daß noch bis vor Kurzem Gutunterrichtete eine Zurücknahme des 
Beſchluſſes wegen Nichtvorlage des Budgets verſichert hatten. Es ſcheint 
faſt, als ob die die kurheſſiſche Sache betreffende, von der „Süddeutſchen 
Zeitung“ kürzlich erwähnte Note Bismarcks an Uſedom zwar zunächſt 
den beabſichtigten Erfolg gehabt habe, bis dann bald darauf jene ander⸗ 
weitige Einwirkung erfolgt wäre. Faſt noch greller als die ſogar manche 
Höflichkeitsformen außer Acht laſſende Eröffnungsrede geht der feind⸗ 
ſelige Sinn der Regierung und das Unwahre ihres Verhaltens aus den 
Motiven zum vorgelegten Wahlgeſetzentwurfe hervor. In Betreff 
der im Wahlgeſetz von 1849 fehlenden beſonderen Vertretung des 
Adels iſt in jenen Motiven geſagt, es habe dies zwar ſeiner Zeit 
in Folge der durch die Reichsgewalt ausgeſprochenen Aufhebung des 
Adels und Abſchaffung aller Standesvorrechte geſchehen können, 
allein jetzt werde man nicht beſtreiten können, „daß jenes deutſche 
Reich, für welches erwähnte Beſchlüſſe der Reichsgewalt beſtimmt ſein 
ſollten, nicht zu Stande gekommen iſt.“ Die direkte Wahl betreffend, 
ſo ſei, nachdem dieſelbe bei den Wahlen zur Nationalverſammlung ange⸗ 
wandt worden, bald darauf in dem die Wahlen zum Erfurter Reichstage 
betreffenden Geſetze vom 10. Dezember 1849 als unhaltbar erkannt. 
Die fernere Behauptung, daß die Regierung durch ein Zurückgehen auf 
das Wahlgeſetz von 1831 den darauf gerichteten Beſtrebungen der letzten 


Jahre nachkomme, enthält eine Unwahrheit, denn ſolche Beſtrebungen 


haben ſich bekanntlich nur ein einziges Mal bei einigen ſehr wenigen 
Staatsdienern gezeigt und ſelbſt dieſe waren weit entfernt, das Geſetz in 
ſeiner vor 1848 beſtandenen Geſtalt, wie es jetzt proponirt wird, herbei⸗ 
zuwünſchen. Die Regierung führt zwar an, der Landtag von 1858 bis 
1860 habe jenes Geſetz verlangt, ſie zieht aber nicht in Berückſichtigung, 
daß jene inkompetente Verſammlung ſich noch nicht frei genug fühlte, 
um das volle Recht zu reklamiren. Endlich möchten die ſchließlichen Ab⸗ 
ſichten der Regierung nicht undeutlich aus der in den Motiven enthalte⸗ 
nen ie: auf den in der hannbverſchen Verfaſſungsſache gefaßten 

b f ; „welcher damals, an⸗ 
geblich ganz allgemein, Wahlgeſetzbeſtimmungen eines Einzelſtaats 
fie das damalige hannöverfche und jetzige kurheſſiſche Wahlgeſetz 
für bundeswidrig erklärt habe. (B. A. Z.) 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. Oktober. [Tagesnachrichten.] Prinz Na⸗ 
poleon brachte den größten Theil des geſtrigen Tages wieder im Ausſtel⸗ 
lungsgebäude zu. Dieſes war von 64,595 Perſonen beſucht, die größte 
Anzahl ſeit den Maitagen. — Dem Manſionhouſe⸗Ausſchuß, welcher un⸗ 

ter dem Vorſitze des Lord⸗Mayors Sammlungen für die Arbeiter in 
Lancaſhire veranſtaltet, find geſtern allein 6631 Pfd. St. zugefloſſen, 
darunter 5000 Pfd. St. als Ertrag einer in Montreal veranſtalteten 
Sammlung. — Seit Kurzem beſitzt die Grafſchaft Gloeeſterſhire unter 
ihren Gutsbeſitzern einen indiſchen Prinzen, den Maharadſchah Dhulip 
Singh, welcher das bei dem Städtchen Fairford gelegene Gut Hatherop 


[Der König und ' Eaftle um den Preis von 225,000 Pfd. St. erworben hat. — In ver⸗ 


Loxen) ſollte ſich durch das Ziſchen überzeugen laſſen, daß die weltbedeu⸗ 
tenden Bretter nicht das Feld ſind, wo ihre Lorbeeren reifen. Wir haben 
Frau Kierſchner von ganzem Herzen bedauert, daß fie dieſer Loxen ge- 
genüber ſpielen mußte. 

Das Haus war ſehr gut beſetzt; das Orcheſter geräumt. Man 
nahm die Leiſtung unſers liebenswürdigen Gaſtes mit dankbarer Aner⸗ 
kennung auf, die ſich durch mehrmaligen Hervorruf bethätigte. 

Dr. Heinrich Mahler. 


* Wie ſieht es an Waſhiugtons Grabe aus? 


Man weiß, daß Napoleons Wohn⸗ und Sterbehaus zu Longwood 
auf St. Helena verfällt, und daß in demſelben Gemache, in welchem der 
weiland Zwangsherrſcher von Europa ſeinen letzten Geiſt aushauchte, 
ein Chineſe Pferde füttert. Napoleons Aſche iſt indeſſen dieſer unwür⸗ 
digen Umgebung entnommen worden; dieſelbe Familie Orleans, welcher 
Napoleon der Dritte ihre Güter kosfiscirte, ließ die Gebeine ſeines 
Oheims unter großem Pompe durch einen, jetzt in der Verbannung le⸗ 
benden Prinzen, nach Frankreich ſchaffen, und gab ihnen eine fürſtliche 
Beſtattung im Dome der Invaliden zu Paris. 

Die Nordamerikaner ſind ſtolz auf ihren großen Mann, den ſie 
mit vollem Rechte „den Erſten im Kriege und den Erſten im Frieden“ 
nennen. Washington ift der reinſte und edelſte Charakter, den ihr Land 
hervorgebracht hat; und ſie preiſen ihn alljährlich an ſeinem Geburtstage 
mit alademiſchen Reden. Auch knallen dann Feuerwerke und Champag⸗ 
nerflaſchen in allen fünf Erdtheilen, auf dem feſten Lande wie auf dem 
Waſſer, denn Nordamerikaner ſind überall, und ſelbſt auf den Inſeln 
im großen Weltmeere brennen fie am Geburtstage Washingtons Schwär⸗ 
mer und Raketen ab. 

Aber Waſhingtons Landſitz Mount Vernon, wo die Gebeine des 
großen und guten Mannes ruhen, laſſen ſie verfallen. Seit Jahren 
handelt es ſich darum, dieſe geweihte Stätte auf Koſten der Union anzu⸗ 
kaufen und würdig herzurichten, und ſeit Jahren wird Mount Vernon 
immer wüjter. Die Beſitzung liegt am Potomac, im Staate Virginien, 
unterhalb der Bundeshauptſtadt Waſhington und der Stadt Alexandria. 
In den Sommermonaten pflegen die Dampfer, welche den Strom be⸗ 


fahren, dort anzulegen. Wie ſieht es nun gegenwärtig zu Mount Ver⸗ 


„ wie 
enthalte, 


— — 


ſchiedenen Provinzialſtädten Englands haben dieſer Tage wieder mehrere 
Garibaldi⸗Meetings ſtattgefunden, ohne daß ſie zu einer Ruheſtörung 
Veranlaſſung gegeben hätten. — Dem neueften officiellen Handelsaus⸗ 
weiſe zufolge betrug die Geſammtausfuhr des vereinigten Königreiches 
während der erſten neun Monate dieſes Jahres 93,672,435 Pfd. St. 
gegen 93,795,332 Pfd. St. in der entſprechenden Periode des Jahres 
1861. Somit betrügt der Ausfall bloß 122,898 Pfd. St. oder unge⸗ 
fähr / Proz., während er im Vergleiche mit den drei erſten Quartalen 
des Jahres 1860 8,051,912 Pfd. St. oder beinahe 8 Proz. ausmacht. 
Trotz der Baumwollkriſis hatte ſich die Garnausfuhr der Maſſe nach 
um 60, dem Werthe nach um 70 Proz. gehoben (gegen 1860 und 1861). 
Auch in Leinen, Seiden- und Schafwollwaaren ſtellt ſich ein unerwar⸗ 
tet günſtiges Reſultat heraus und der Ausfall betrifft zumeiſt ſogenannte 
diverſe Artikel, deren Ausfuhr um mehr als die Hälfte abgenommen hat. 
— Graf Zamoyski befindet ſich ſeit einigen Tagen hier. 


Frankreich. 

Paris, 30. Oktober. [ Griechenland; Hr. v. Bismarck; 
das Bäckermonopol.] Ueber die griechiſche Frage herrſcht heute 
auch nicht die geringſte Beſorgniß mehr. Die beiden weſtlichen Kabinette 
find dahin übereingekommen, daß den Griechen in der Ordnung ihrer 
innern Angelegenheiten freie Hand zu laſſen ſei. Es verſteht ſich von 

ſelbſt, daß kriegeriſche Bewegungen der Griechen ſorgfältig überwacht und 
eventuell durch die Großmächte im Keime erſtickt werden würden. Die 
einzigen Kandidaturen für den griechiſchen Thron, die bis jetzt Ausſichten 
haben, ſind die des Herzogs von Leuchtenberg und des Fürſten Ypfilanti. 
Die Frage iſt, ob eine einheimiſche Familie bei der ſchwer zu regierenden 
Nation das erforderliche Anſehen erlangen würde. — Herr v. Bismarck 
hat am Dienſtag bei dem Kaiſer in St. Cloud geſpeiſt. Mit Herrn 
Drouin de Lhuys hat er wiederholte Unterredungen heit Nächſten 
Sonnabend wird der preußiſche Miniſter vom Kaiſer in einer Abſchieds⸗ 
audienz empfangen werden und ſein Abberufungsſchreiben überreichen; 
er kehrt bereits am folgenden Tage nach Berlin zurück. — In Betreff 
des Bäckermonopols vernimmt man, daß der Staatsrath allerdings im 
Principe für die Beſeitigung deſſelben iſt. Der Kaiſer ſoll indeſſen dieſe 
Anſicht nicht theilen und nicht nur die Aufrechthaltung des Privilegiums 
in Paris, ſondern ſogar die Ausdehnung deſſelben auf alle größern Pro⸗ 
vinzialſtädte wünſchen. 

Paris, 31. Okt. [Tagesbericht.] Man ſpricht heute viel von dem 
großen Diner des Hrn. v. Perſigny, und die einzelnen Blätter wetteifern in 
Berichten über die Zahl und Qualität der Gäſte undſüber die großartige Gaſt⸗ 

lichkeit, mit welcher Hr. v. Perſigny die ihm erwieſene Ehre zu würdigen ver⸗ 
ſtand. Ein großes Gemälde wird den denkwürdigen Beſuch des laiſer⸗ 
lichen Paares in der Gallerie von Chamarande verewigen, und außer⸗ 
dem läßt Herr v. Perſiguy noch eine Medaille zur Erinnerung an dieſes 
Ereigniß prägen. — Der franzöſiſche Hof bleibt bis zum 4. Dezember 
in Compiegne. Unter den Gäſten, die ſich in dieſem kaiſerlichen Schloſſe 
einfinden, befindet ſich auch die Herzogin von Leuchtenberg. Nach dem 
„Pays“ iſt dieſes aber fein „griechiſcher“ Beſuch. — Oberſt Fran⸗ 
connière, der den Prinzen Napoleon auf ſeiner ganzen Reiſe begleitet 
hat, iſt mit Depeſchen defjelben an den Kaiſer hier eingetroffen. — In 
Breſt hat man dieſer Tage Verſuche mit dem neuen Panzerſchiff „Ma⸗ 


logr. wiegt und von dem man e “u 
25. er Morgens auf der Rhede von Toulon angekommen. Der 
„Algeſiras“ kam erſt gegen Mittag, 


dentin von Hayti, Mme. Geffrard, iſt am letzten Sonnntage von Ihren 
Niederlande. 


Haag, 29. Oktober. [Die zweite Kammer], welche auf den 
geſtrigen Tag zuſammenberufen war, konnte erſt heute eine Sitzung hal⸗ 


3 


ten, weil die erforderliche Anzahl der Mitglieder nicht früher eintraf. 
Unter den der Kammer vorgelegten Gegenſtänden iſt auch ein Gejegent- | 
wurf des Finanzminiſters, welcher die Ueberweiſung von abermals vier 
Millionen Gulden zur Amortiſation der Staatsſchuld betrifft. (Köln. 


Zeitung.) 
ERBEN 


Turin, 29. Oktober. [Deputation beim Könige.] Der | 
König hat geſtern einige Deputirten der äußerſten Linken empfangen, 
welche ihm eine Adreſſe des Provincialrathes von Süd⸗Calabrien über- | 
reichten; dieſelbe erklärte, wenn auch das Volk bei den letzten Ereigniſſen 
der Stimme des Königs gefolgt ſei, ſo empfinde es doch den Ruf nach 
Rom als den Ausdruck des erſten nationalen Bedürfniſſes. Der König 
zeigte ſich ſehr freundlich und verſicherte, er ſei nach wie vor bereit, zur 
Ausführung des nationalen Programmes Thron und Leben zu opfern, 
und er lebe der feſten Hoffnung, daß Italien ſchließlich über alle Hinder⸗ 
niſſe triumphiren werde. 3.) 


— [Briganten.] Nach dem „Journal von Neapel“ fand bei 
Santa Agate in der Capitanata ein Zuſammenſtoß zwiſchen einer Ab- 
theilung des 20. Infanterieregiments und der etwa 120 Mann ſtarken 
berittenen Bande Chiavone's ſtatt. Letztere Bande zog ſich, als die 
Truppen Verſtärkungen erhielten, in den Wald von Monticchio zurück, 
ohne daß man ſie, der einbrechenden Nacht wegen, verfolgen konnte. — 
In Biſignano (Calabrien) wurden zwei Mönche verhaftet, welche bour⸗ 
boniſche Korreſpondenzen bei ſich führten. — Am 25. d. M. wurde, 
nach dem „Eſpero“, die Poſt, welche von Foggia nach Neapel geht, von 
einer Bande von 120 Räubern angegriffen, welche die Briefichaften ver⸗ 
nichteten, das Geld weggnahmen und die Reiſenden ausplünderten. 


Turin, 30. Okt. [Die griechiſchen Angelegenheiten. 
Die „Discuſſione“ veröffentlicht einen zweiten Artikel über die Angele⸗ 
genheiten Griechenlands; ſie ſagt, daß der Zweck dieſer Revolution die 
Wiederherſtellung der griechiſchen Nationalität ſei. König Otto konnte 
feine Wurzel faſſen, weil er nie zu begreifen vermochte, daß es Griechen⸗ 
lands Zeit ſei, ſich zu einer homogenen Nation zu geſtalten, was im Ge⸗ 
gentheil die Macht des Königs Victor Emanuel in Italien ausmacht. 
Das Blatt fügt hinzu, daß es drei Hypotheſen gebe: 1) die eines Kon⸗ 
greſſes, und behauptet, daß Italien Theil daran nehmen würde, weil es 
das Recht hierzu habe; 2) die eines allgemeinen Brandes. In dieſem 
Falle werde Italien ji auf Seite Frantreichs ſtellen; 3) endlich die 
eines Votums des Landes, das den Prinzen Amadeus auf den Thron 
Griechenlands berufen werde. 


— lUmtriebe.] Am 16. Oktober entdeckte in Palermo die 
Polizei die heimliche Druckerei, aus welcher die revolutionären Flugblät⸗ 
ter hervorgingen, im Haufe des jungen Duca di Acquaviva und verhaf- 
tete daſelbſt auch den Redakteur der „Dies irae“, welchen Titel die mit⸗ 
telſt dieſer Druckerei herausgegebene Zeitung führte. Der Ducca di 
Acquaviva gilt für ein Werkzeug der bourboniſchen Reaktion. Auch die 
Muratiſten ſcheinen ſehr thätig zu ſein: Prinz Marul Portrait wird 
jetzt in Tauſenden von Exemplaren, namentlich unter die Landbevölke⸗ 
rung des Südens, vertheilt, dabei befindet ſich zugleich wieder ein neuer 
Brief an den unbekannten Herzog. Da das Schmuggelweſen in Neapel 
und noch weit mehr in Palermo in Blüthe ſteht und die Douane die 
Hände in den Schooß legt, jo iſt die maſſenhafte Einſchwärzung dieſer 
muratiſtiſchen Lockſpeiſe recht wohl begreiflich. 

Rom, 25. Oktober. [Die Königin von Neapel! wird hier 
erwartet. Franz II. hat nichts geſpart, um ſie von ihrem Projekte, in 
Deutſchland zu bleiben, abzubringen. Die junge Königin liebt den Auf⸗ 
enthalt in Rom nicht mehr. Das Familienleben im Quirinal hat wenig 
Anziehendes. 2 iſt ein Mann von ſchwachem Verſtande und beſitzt 
nichts, was eine junge Frau feſſeln könnte. Bei der Rücktehr nach Rom 
wird ſie den Palaſt Farneſe bewohnen, wo ſie noch weniger Freiheit als 
im Quirinal haben wird. Die Königin⸗Wittwe bleibt proviſoriſch im 
Quirinal, bis ſie eine hinlänglich große Wohnung für ſich und ihr Ge⸗ 
folge gefunden hat. Gräfin von Trani, Schweſter der Königin, iſt 
gleichfalls unzufrieden mit ihrer vage. Das Einlommen des Königs iſt 
in Folge der Sequeſtration, mit welcher die italieniſche Regierung den 


5 en beſtehenden Theil ſeines Vermögens belegte, ſehr be⸗ 
ränkt. a 
— [Verurtheilung.] Die Konſulta hat Herrn Manetti 
und ſeine Mitſchuldigen, ſämmtlich päpſtliche Beamte in Bracciano, als 
der Verſchwörung gegen die Regierung des Papſtes überführt, zu vier 
Jahren Gefängniß verurtheilt. 


S e. 
Madrid, 30. Oktober. [Die Cortes.] Kraft Beſchluſſes 
des Miniſterrathes werden die Cortes am 1. Dezbr. eröffnet werden. 
Der Marquis de Duero wird als Kandidat für die Präſidentſchaft im 


Senat auftreten. 
Rußland und Polen. 

Petersburg, 24. Oktober. [Ueber die Fortſchritte der 
Bauern-Emanzipation] wird amtlich gemeldet: bis Ende vorigen 
Monats ſeien 78,350 Urbarial⸗Urkunden vorgelegt, davon 46,298 be⸗ 
reits in Wirkſamteit. Letztere umfaſſen 4,405,173 Seelen, alſo 43,35 
Proz. der Geſammtzahl der Leibeigenen. Von in Wirkſamkeit geſetzten 
Urkunden ſind 23,804 von 1,927,648 Bauern unterzeichnet. Loskaufs⸗ 
abmachungen ſind zu Stande gekommen in 34 Gouvernements durch 
das Haupt⸗Inſtitut 1294, davon 860 beſtätigt. Die Bauern fangen 
jetzt an, allmählich das Werk der Emanzipation und die Modalitäten 
ſeiner Einführung zu begreifen und haben ſich beruhigt. In den 
44 Gouvernements des europäiſchen Rußlands zählt man 30,854 kleine 
Gutsbeſitzer. Bis zum 14. Oktober haben davon 472 aus 31 Gou⸗ 
vernements ihre Liegenſchaften der Staatsdomänen⸗Verwaltung mit 
4587 Seelen gegen eine Entſchädigung von 653,866 S.⸗S. überliefert. 

— [Verhaftungen in Warſchau; Gerüchte.] Von der 
polnischen Grenze, 1. November, wird telegraphiſch gemeldet: In Folge 
der letzten Entdeckungen wurden unter dem Handwerkerſtande in War⸗ 
ſchau zahlreiche Verhaftungen vorgenommen. — Einem in Warſchau 
zirkulirenden Gerüchte nach dürfte man der Ankunft des Kaiſers daſelbſt 
in nächſter Zeit entgegenſehen. Es hieß auch, daß im künftigen Jahre 
gar keine Konſtription ſtattfinden ſolle. a 


Türkei. 

Konſtantinopel, 22. Oktober. [Omer Paſcha; Monte⸗ 
negro.] Omer Paſcha iſt hier eingetroffen und mit außerordentlichen 
Ehrenbezeugungen empfangen worden. — Es wird wiederum von einem 
mörderiſchen Angriffe der Montenegriner auf die Türken berichtet, der 
jedoch iſolirt daſtehen und mit dem der Fürſt nichts zu thun haben ſoll. 


Griechenland. 

— [Näheres über den Verlauf des griechiſchen Auf- 
ſtandes.] Die „Trieſter Zeitung“ vom 30. Oktober bringt von einem 
Begleiter des Königs Otto eine Schilderung der griechiſchen Ereigniſſe. 
Der König hatte Athen am 13. verlaſſen, Hydra, Spezzia, Aſtros auf 
der Oſtküſte Morea's, Gythion am oberen Ende der öſtlichen Maina 
beſucht und am 16. die Reiſe zu Lande nach Sparta fortgeſetzt, wo er 
zwei Tage verweilte. Am 19. reiſte er über das Taygetosgebirge nach 
Kalamata. Am folgenden Tage lief dort ein griechiſcher Dampfer mit 
Truppen und dem General Mauromichalis ein, welcher die Nachricht 
von dem Militäraufſtande in Vonitza in der Provinz Akarnanien brachte, 
wohin der König von Kalamata ſich begeben wollte. Die dortige Be⸗ 
ſatzung von kaum 100 Maun empörte ſich unter Anführung des Ser⸗ 
geanten Grigas, band die Offiziere, nahm die Kaſſen in Beſitz und 
verübte allerlei Gräuel. Die Nachrichten aus Athen, Patras und 
Miſſolunghi lauteten ebenfalls trübe. Am folgenden Tage kam ein 
zweiter Dampfer aus Athen mit dem Kultusminiſter Hadſchiskos. In 
Folge der Mittheilungen des letzteren verließ der König am 22. Kala⸗ 
mata, beſuchte noch den mainotiſchen Hafen Liment und kehrte gegen 
den Pyräeus zurück. Am 23. Morgens auf der Höhe von Phalareus 
kam eine Barle mit dem franzöſiſchen Geſandten, welcher berichtete, daß 
in der verfloſſenen Nacht die Revolution in Athen ausgebrochen, der 
König entſetzt und eine proviſoriſche Regierung errichtet wurde. Sol⸗ 
daten und Volk ſeien in den Palaſt gedrungen, hätten alles zerſchlagen 
und geraubt, die Bewohner vertrieben. An die königlichen Zimmer 
ſeien die Staatsſiegel angelegt, der Hofgarten verwüſtet, mehrere Men⸗ 


non aus? Ein Mann, welcher vor einiger Zeit einen Ausflug dort⸗ 
him unternahm, giebt Antwort. 

Wir dampften, fo ſchreibt er, an einem ſonnigen Apriltage den 
Potomac abwärts; Waſhington City hatten wir nach neun Uhr Mor⸗ 
gens verlaſſen. Wir legten erſt bei Alexandria, dann bei Fort Waſhing⸗ 
ton an, das acht engliſche Meilen unterhalb dieſer Stadt liegt und den 
Fluß beherrſcht; um halb zwölf Uhr waren wir bei Mount Vernon. 
Die Landbrücke fanden wir im kläglichſten Zuſtande, die Planken waren 
theils völlig herausgefault, theils jo morſch, daß man fie ohne Lebensge⸗ 
fahr nicht betreten durfte; kurz, die Brücke war durchaus unbrauchbar, 
und der Dampfer ſah ſich genöthigt an einer anderen Stelle anzulegen, 
und die Fahrgäſte in Booten ans Land zu (haffen Vom Ufer geht 

wan durch einen Hohlweg, der geradezu jänmerlich ift, hinan zu dem 

mit Holz beſtandenen Stromufer, auf welchem Waſhingtons Haus und 
rab ſich erheben. 
ie En beide Stätten vor etwa zwölf Jahren beſucht, aber ſeitdem 
it hier der Verfall reißend ſchnell geweſen. Seit Waſhingtons Tode 
gewiß nicht fünfhundert Thaler aufgewandt worden, um das Gut 
gehörigem Stande zu erhalten. Deshalb ſieht Alles verwittert aus: 
aude und Umfriedigungen, Felder, Garten und Hain bieten einen 
en Anblick dar; Unkraut ift überall, die Wohnungen für die Neger 
und die Scheune find eingefallen, kurzum, das Ganze fo heruntergekom⸗ 
men, daß es auf mich einen unbeſchreiblich wehmüthigen Eindruck machte. 

Vor etwa zwanzig Jahren hat ein Bürger von Philadelphia aus Back⸗ 
feinen ein großes Gewölbe über dem Grabe bauen laſſen; aber auch an 

ihm wird ſchon der Verfall ſichtbar, entweder weil es ſchlecht gebaut wor⸗ 

ben iſt, oder, man verzeihe mir die Bitterkeit, es zerbröckelt aus Sympa⸗ 
Nie mit der ganzen Umgebung. Nur allein die Marmorſärge, in wel⸗ 
hen Georg Waſhingtons und ſeiner Frau Martha Gebeine ruhen, find 

Vopferhalten; wenn aber das Obdach einſtürzt, welches bis jetzt fie 
\ „dann find auch fie der Verwitterung preisgegeben. Das Orab- 
denkmal iſt von einem Hain umgeben; aber wie wüft und wirr ſieht es 
duch darin aus! Ueberall liegen umgejtürzte Bäume, und in den Wegen 

g Unkraut und Geſtrüpp. Garten und Felder, das ſieht man 
wohl, waren in früheren Zeiten ſorgfältig beſtellt, jetzt aber find fie aus⸗ 
Mlogen, vernachläſſigt und unfruchtbar. Das Wohnhaus befindet ſich in 
inigermaßen erträglichem Zuſtande; die Teppiche, welche einſt Waſhing⸗ 
bons Fuß betrat, liegen noch, ebenſo hängen an den Wänden Gemälde 


ind Kupferſtiche, welche ihm lieb waren. Auch ſieht man nochden Schlüſ⸗ 
zur Baſtille, welchen Frankreich ihm zugeſandt, in der Halle, und 


. 


neben dem Schlüſſel ſah ich eine bildliche Darſtellung der Erſtürmung 
dieſes berüchtigten Gefängniſſes. Aber das Haus ſelbſt ſieht alt und ver- 
wittert aus, und eine Ausbeſſerung, namentlich ein Oelanſtrich, wäre 
dringend nöthig, wenn der Verfall nicht ärger werden ſoll. Wird nichts 
dafür gethan, jo iſt auch Washingtons Wohnhaus in höchſtens fünfund⸗ 
zwanzig Jahren eine Ruine. Einige Bäume, in deren Schatten „der 
Vater des Landes“ manchmal Erholung ſuchte, ſtehen glücklicherweiſe 
noch; auch eine immergrüne Stechpalme iſt nicht umgehauen worden, 
und an einigen Stellen des Gartens ſteht noch Buchsbaum, welchen er 
ſelber gepflanzt hat. Aber an manchen Flecken hat man die Bäume ge⸗ 
fällt, oder ſie ſind kahl geworden. 

Der Reiſende bemerkt, der gegenwärtige Beſitzer von Mount Ver⸗ 
non ſei kein reicher Mann, und man könne von ihm nicht verlangen, daß er 
das Gut ſo herrichte, wie es billigerweiſe der Fall ſein müßte. Amerila 
habe kein Recht, auf den Erben Georg Sante de ſolche Ausgabe 
zu wälzen, aber es müſſe eine Pflicht erfüllen und Mount Vernon an⸗ 
kaufen. Die Koſten würden ohnehin gering ſein. Das Gut enthalte 
etwa zwölfhundert Morgen, die gewiß nicht mit dreißig Dollars der Acker 
bezahlt werden würden, wenn es ſich nicht eben um Mount Vernon, das 
heißt Waſhingtons Beſitzung handle. Für 75,000 Dollars könne man 
das Ganze erſtehen. Es ſei zweckmäßig, dann etwa tauſend Morgen 
um jeden Preis zu verkaufen, dagegen den Reſt ſammt Haus und Grab 
in würdigem Zuſtande zu erhalten. Zum Aufſeher ſolle man einen ver- 
dienten Veteranen nach Mount Vernon ſetzen. Es handle ſich um eine 
wahrhaft armſelige Geldſumme. 

Der Berichterſtatter ſchließt mit folgenden Worten: „Landsleute! 
Es iſt unſere Pflicht, Mount Vernont umzuwandeln in einen Altar, 
welchem der Fremde ſich nahen darf, ohne Widerwillen zu empfinden, 
und deſſen der Amerikaner ſich nicht ferner zu ſchämen hat.“ 


ne 


* Die Bildung der Gebirge, 

In einer der franzöſiſchen Akademieſitzungen hat Conſtant Prevoſt den 
alten Streit gegen den verſtorbenen L. v. Buch wieder aufgenommen und 
behauptet, die angen Gebirgsketten ſeien nicht, wie Jener behauptete, die 
Folge von vulkaniſchen (oder Pürtostichen) Erhebungen der Erde von Innen 
nach Außen, enden Runzeln und 1 5 welche die Erde, bei der Exkal⸗ 
tung an Ausdehnung verlierend und ſich zuſammenziehend, verſchrumpfend, 
geworfen habe, wobei dann allerdings aus den etwa entſtandenen Riſſen mit 


großer Projektionskraft noch 1 5 Erdbeſtandtheile hätten emporgeſchleu⸗ | 


dert werden können, um dann als Granit ꝛc. zu erſtarren. Prevoſt meinte, 
man brauche keine unmeßbaren Kräfte anzunehmen, welche dichte und mäch⸗ 
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tige Lagen über ihr erſtes Niveau erhoben hätten, da ſich alle beobachteten 
und noch zu erklärenden Wirkungen ganz leicht und natürlich durch das un⸗ 
gleiche Einſinken der dislocirten Partien über ſich ſelbſt und durch ihr eige⸗ 
nes Gewicht ergäben. Er reproducirte die Anſicht Deluc's, wonach die 
Reihe von Einſenkungen und demzufolge begleitenden Erhebungen nicht 
einer unter dem Boden liegenden Gewalt, noch in deren Folge einer mit der 
Erdmaſſe in Rapport ſtehenden centrifugalen Kraft zuzuſchreiben ſei, ſon⸗ 
dern im Gegenthbeil einer ganz natürlichen Neigung, d. h. dem Einſinken 
und dem Rückgange der ſeſtgewordenen Erdrinde gegen das innere Sphä⸗ 
roid, das durch ſeine Erkältung an Raum abnimmt. Das Relief des Bo⸗ 
dens wäre alſo nur eine Wirkung ſeiner Contraktion und ſeines Strebens, 
der centripetalen Bewegung der planetaren Maſſe zu folgen, deren Volumen 
fortwährend ſich vermindert. An die Stelle des Wortes „Erhebung“ müſſe 
daher „Runzelung (ridement,) Faltung (plissement), Dislokation treten, 
die vorläufig nichts entſchieden. Elie de Beaumont ließ zwar jene durch die 
Exkaltung erzeugte Centripetalwirkung zu, beharrte aber dabei, daß die Cen⸗ 
trifugulkraft die wichtigſte Rolle bei der Bildung der Gebirgsſyſteme ſpiele, 
und daß der Ausdruck „Erhebung“ als der paſſendſte erſcheine. Man ſieht 
alſo, daß die Annahme, auch auf dieſem Gebiete habe eine Fuſion zwiſchen 
den zwei Anſichten, welche ſeit langem die Geologen in dieſer wichtigen Frage 
getrennt, ſtattgefunden, irrig geweſen. Wenn zudem Prevoſt behauptete, 
kein Naturforſcher glaube mehr an die vorzugsweiſe von L. v. Buch ausge⸗ 
bildete e von der Formation der Gebirgsketten, fo iſt der 
ſonſt ſo bedeutende ü ade Gelehrte auch hierbei in großem und ſelt⸗ 
ſamem Irrthume, da die Mehrzahl heute noch entſchieden für die Hebung 
der Gebirge durch die plutoniſche Thätigkeit des Erdinnern iſt. — Beau⸗ 
mont will durch Vergleichung der verſteinerten Thiere mit den noch be⸗ 
ſtehenden Arten gefunden haben, daß die Entbryonen und Jungen aller 
noch vorhandenen Thiergattungen im Kleinen ganz die erwachſenen Thiere 
derſelben Familie in den früheren Perioden der Erde darſtellen. Das heu⸗ 
tige Rhinoceros unterſcheide ſich von dem früheren, wie das alte von dem 
jungen. Es giebt keine Sprünge in der organiſchen Natur. * 


Kleinere Mittheilungen. 
„Bräuche in Oſtafrika. Weſtlich von dem durch Speke entdeckten 
Nyanza⸗ oder Ukerewe⸗See liegen die Königreiche Karagueh und Uganda. 
Wenn der ſchwarze Sultan des letztern ſein Heer zuſammenruft, muß jeder 


Krieger ein Ei mitbringen und an den König abliefern. Seine Majeſtät 


allein hat das Vorrecht, das Haar in einem ſchmalen, aufrecht ſtehenden 
Streifen, in Geſtalt eines Habnenkammes, zu tragen. Das gemeine Volt 
mag ſich nach Belieben Haarflecke auf dem Kopfe ſtehen laſſen, darf aber die⸗ 
ſelben niemals abſcheeren. Wer es thäte, würde der Todesſtrafe verfallen. 
u Karagueh dürfen nur des Sultans Frauen mit Baum⸗ 

wollengarxn nähen; allen anderen Weibern iſt es bei Todesſtrafe verbo⸗ 
ten; ſie müſſen Bananenfaſern nehmen. . 

Das in Kaxagueh wohnende Volk der Watoſi genießt außerhalb der 
Hütte keine Speiſe. war 

Bei dem Wamandavolk darf kein todtes Perlhuhn ungerupft in ein Dorf 
gebracht werden. \ 


ſchen getödtet, im Pyräeus der Stadtkommandant von den Soldaten 
ermordet. Noch am ſelben Tage kamen alle Geſandten an Bord, ſtell⸗ 
ten dem Könige vor, jeder Widerſtandverſuch wäre unnütz, indem die 
ganze Armee in die Revolution verwickelt ſei. Abends kehrten die Ge⸗ 
ſandten, mit Ausnahme des bayriſchen, nach Athen zurück. Ein fran⸗ 
zoſiſcher und ein engliſcher Dampfer legten ſich zum Schutze des Königs 
nahe an die Korvette „Amalia“. Nachts kamen flüchtige Familien aus 


Athen und wurden auf dem franzöſiſchen Dampfer untergebracht. Am | 
folgenden Morgen verließ der König die Korvette und beſtieg den engli⸗ 
ſchen Dampfer „Scylla“, ſeinem Gefolge die Rückkehr nach Athen frei⸗ 
ſtellend. Bloß ein Offizier ging zurück. Hierauf wurde der Pyräeus 
verlaſſen und in Salamis geankert. Die Korvette „Amalia“ zog gleich 
reiften Früchte zu Tage, denn der Vorſteher Sz. überreichte ein von ſei⸗ 


nach des Königs Entfernung die Revolutionsflagge auf. Eine fünig- 


liche Proklamation, durch Vermittlung der Geſandten nach Athen ges 


bracht, erinnert an die Bemühungen und Wohlthaten des Königs, wel⸗ 


im Weſentlichen folgende ſind: 


cher nach feinem Geburtslande zurückkehrt. Von Abdikation feine Er- | 


wähnung. Die Proklamation der proviſoriſchen Regierung weiſt auf 
die Allgemeinheit der revolutionären Bewegung hin, bezeichnet als Auf⸗ 
gabe der proviſoriſchen Regierung die Aufrechthaltung der konſtitutionellen 


Monarchie; die Erfüllung der Pflichten gegen die Schutzmächte, die Er⸗ 


haltung der freundſchaftlichen Beziehungen nach Außen und die Einbe⸗ 
rufung der Nationalverſammlung. — Die Flüchtlinge in Venedig haben 
bloß die nothwendigſten Reiſeerforderniſſe bei ſich. 

Nach einer telegraphiſchen Depeſche der „Indep.“ aus Trieſt vom 


31. Ottober waren es Studenten und Bauern der Umgebung von Athen, 


welche dort die Bewegung begannen, der ſogleich Artillerie und Kavallerie 
ſich anſchloſſen. Die Menge drang in den königlichen Palaſt, erbrach 


Thüren und Fenſter und vertrieb alle Hofbedienten. Das Eigenthum 
des Königs im königlichen Palaſt iſt in den Händen der proviſoriſchen 
Regierung. Den letzten Nachrichten zufolge billigt das ganze Land die 


Revolution. Der mit 500 Mann nach Kalamata geſandte Oberſt 
Lazzaretto wurde von ſeinen Soldaten, welche ſich empörten, gebunden 
und der proviſoriſchen Regierung in Patras übergeben. 

Aus Marſeille, vom 30. Oktober, wird, nach Briefen aus 
Athen, telegraphirt: Präſident des Kabinettes, deſſen Akten ſämmtlich 
im Namen des helleniſchen Königreiches erlaſſen werden, iſt Bulgaris; 
die übrigen Miniſter ſind: Manghinas, Finanzen; Zaimis, Komon⸗ 
duras, Juſtiz; Deligiorgis, öffentlicher Unterricht; Rikolopulos, Kul⸗ 
tus; Diamantopulos, Auswärtiges; Mauromichalis, Krieg; Kalifor⸗ 
nos, Marine. Wie man verſichert, wird die Nationalverſammlung in 
Monatsfriſt zuſammentreten. Alle Geſandten bleiben auf ihrem Poſten. 
Das Volk ſteht unter den Waffen, iſt jedoch ruhig. 


4 5 — 5 5 — 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 3. November. [Eifenbahn- Angelegenheit] Herr 
Juſtizrath Tichujchke hat noch eine Erwiderung auf die durch beide hie- 
fige Zeitungen mitgetheilte Berichtigung feines Referats über die Eiſen⸗ 
bahn⸗Konferenz in Gneſen für nöthig gehalten, welche aber die Sache auf 
dem Punkte läßt, auf welchem fie vor derſelben ſtand. Denn wenn ſich 
wirklich die Mitglieder der Poſener Deputation nicht für das Projekt 
Poſen⸗Kutno bei der Debatte ausgeſprochen hätten, jo iſt ihre Stellung 
zu demſelben in den Motiven des Körnerſchen Antrages deutlich genug 
ausgeſprochen, worin ausdrücklich die Wichtigkeit dieſer Bahn⸗ 
Linie anerkannt wird. Sich auf dieſer Konferenz ernjtlich mit dem 
Projekte zu befaffen, dazu waren die Abgeordneten weder legitimirt, noch 
vorbereitet. Nachdem die Bahnlinie Poſen⸗Thoren bis jetzt den Bera⸗ 
thungen auf den ſtattgehabten Konferenzen zu Grunde gelegt, auch für 
dieſes Projekt ſchon poſitive Schritte zur Ausführung gethan, nament⸗ 
lich Unterhandlungen mit der Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 
einerjeits, mit engliſchen Kapitaliſten andererſeits gepflogen, auch die Un⸗ 
terſtützung der Staatsregierung in Anſpruch genommen und eine dies⸗ 
fällige Zuſage erlangt worden war, mußte es als ſehr unzeitig erſcheinen, 
plötzlich einen ganz neuen Plan in den Vordergrund zu ſchieben, den bis⸗ 
her ſelbſt der meiſtbetheiligte Schrodaer Kreis nicht unbedingt unterſtützt 
hatte. Nach den uns aus dieſem von guter Hand zugegangenen Erllä⸗ 
rungen beſcheidet man ſich auch dort, das Projekt Poſen⸗Kutno in zweite 
Linie geſtellt zu ſehen. Wenn nun der Sache die Wendung zu geben ge⸗ 
ſucht wird, als hätten die Vertreter Poſens mit Ausnahme des Herrn 
Tſchuſchle das Intereſſe unferer Stadt dem der Städte Bromberg und 
Thoren geopfert, ſo fragen wir, wer das Intereſſe der Stadt Poſen mehr 
vertreten hat, die, welche bei dem einmal angenommenen Plan ſtehen 

eblieben ſind und das zunächſt und am ſicherſteu Erreichbare feſtgehalten 
— oder der, welcher durch Einbringung eines bisher gar nicht venti⸗ 
lirten neuen Antrags die bisherigen Verhandlungen illuſoriſch zu machen 
ſucht und den Intereſſenten des Projekts Liſſa-Kaliſch in die Hände arbeitet ? 

Poſen, 3. November. [Prüfung.] Unter dem Vorſitze des 
Reg.⸗ und Schulrathes Dr. Brettner und in Gegenwart des erzbiſchöf⸗ 
lichen Kommiſſarius, Wojciechowsti, fand in voriger Woche vor der ge⸗ 
ordneten Prufungskommiſſion die Prüfung derjenigen jungen Damen 
ftatt, welche in der Seletta des hieſigen Urſulinerinnen-Inſtituts für das 
Lehrfach vorbereitet worden. Der Ausfall der Prüfung zeugte von der 
gewiſſenhaften Sorgfalt, mit welcher die Vorbereitung geleitet wurde. 
Von den Examinandinnen wurden drei mit dem Prädikat „gut“, drei 
mit „ſehr gut“, ſechs mit „vorzüglich befähigt“ entlaſſen. 

Poſen, 3. Novbr. [Schutzengilde.] Wie bereits in unſerm 
Referate vom 29. v. M. erwähnt worden, war die Fortſetzung der am 
25. vertagten Verwaltungsrathsſitzung für den 30. v. Mts. anberaumt 
worden. Die Vertagung wurde bekanntlich dadurch herbeigeführt, daß 
der Vorſteher Sz. und 8 zu deſſen Fahne haltende Mitglieder des Ver⸗ 
waltungsrathes ſich bei der Annahme der neuen Mitglieder, welche grund⸗ 
los zurückgewieſen und deren Eintragung als Schützenbrüder durch Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats angeordnet war, nicht betheiligen wollten; da je⸗ 
doch der Magiſtratsdeputirte dieſe Weigerung zu Protokoll nehmen ließ, 
ſo änderten die Herren ihren Beſchluß dahin ab: daß ſie ſich mit der 
Magiſtratsverfügung zwar einverſtanden erklärten, um jedoch über die 
Perſönlichkeiten der neu Hinzutretenden nähere Erkundigungen einziehen 
zu können, eine Vertagung bis zum 30. Oktober beantragten. Dieſe uns 
anſcheinend zweckloſe Vertagung wurde bewilligt, trotzdem der Verwal⸗ 
tungsrath wohl genügend Zeit gehabt hatte, die betreffenden Nachrichten 
einzuziehen, da die wenig erbauliche Angelegenheit bereits gegen 3 Mo⸗ 
nate ſchwebt. 

Bei der am 30. Oktober nun wieder aufgenommenen Sitzung bil⸗ 
dete den erſten Akt eine Ertlärung des Schützenvorſtehers S;.: „Der 
Schützenkönig dürfe in den Verwaltungsraths⸗Sitzungen keine Stimme 
haben.“ Dieſer Anſicht ſchloſſen ſich die oben erwähnten 8 Mitglieder 
an, nur die anweſenden 3 deutſchen Mitglieder (der 2. Vorſteher H. war 
verreiſt) erhoben ſich gegen dieſelbe, auch wies der Magiſtratsdeputirte 
i nicht ſtatutengemäß zurück. 
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Es wurde nuu zur nochmaligen Prüfung der Verhältniſſe der an⸗ 
zunehmenden Mitglieder geſchritten, doch ſchon bei der zweiten, zur Auf⸗ 
nahme geſtellten Perſönlichkeit, dem Bürger B., welcher alle Bedingun⸗ 
gen des Art. 15 erfüllt, begann, wie wir letzthin nicht mit Unrecht be⸗ 
fürchteten, die Fortſetzung der Unerquicklichkeiten, denn wie ſchon früher 
beſtand die erwähnte Partei auf geheime Abſtimmung, ohne Angabe an⸗ 
derer Gründe als der: „er ſei der Mehrheit unbekannt“. Die Verta⸗ 
gungsfriſt hatte alſo noch nicht ausgereicht! Auf die Erklärung der 3 
deutſchen Verwaltungsrathsmitglieder, des Schützenkönigs und des Ren⸗ 
danten, daß B. wohlbekannt und ſtatutenmäßig aufzunehmen ſei, erklärte 
der Magiſtratsdeputirte denſelben als angenommen. 

Doch jetzt traten die während der kurzen Vertagungsfriſt ſchnell ges 


nen 8 Parteigenoſſen unterzeichnete Schriftſtück, deſſen Hauptpunkte 
Wir erklären uns mit den Magiſtrats⸗ 
verfügungen vom 23. September und 7. Oltober c. inſoweit einverſtan⸗ 
den, daß denjenigen Perſonen, welche in neuerer Zeit als Mitglieder in 
die Schützengilde aufgenommen worden ſind, ohne das an Stelle des 
Bürgerbriefes ſtipulirte Einkommen zu beſitzen, die etwa bereits einge⸗ 
zahlten Beitrittsgelder zurückgezahlt und deren Aufnahme für nichtig er⸗ 
klärt werden ſolle; daß fernerhin Mitglieder, welche die Bedingungen des 
Art. 15 der Gilde⸗Statuten nicht erfüllen, abzuweiſen ſeien, behaupten 
aber, daß es in den Rechten des Verwaltungsrathes liege, bei Neuauf⸗ 
nahmen das Ballotement beizubehalten, beſtreiten dagegen dem Magi⸗ 
— 5 das Recht, von uns die Gründe der Nichtannahme verlangen zu 
ürfen. 

Der Magiſtratsdeputirte ließ in Folge deſſen das Sitzungsprotokoll 
mit der Bemerkung ſchließen: Daß durch ein vom Vorſteher Sz. an ihn 
übergebenes Schriftſtück die Fortſetzung der Sitzung fruchtlos erſcheine. 

Dies das Ergebniß einer mehr als 3ſtündigen Sitzung. — 

Zum Schlufje können wir uns nicht enthalten aus dem Gildeſtatut 
auszugsweiſe einige der Pflichten, welche ein Mitglied des Verwaltungs⸗ 


rathes übernimmt und zu deren Erfüllung daſſelbe ſich eidlich verbindet, 
mitzutheilen. 
Nach Art. 35 ſoll der Verwaltungsrath aus den vorzüglichſten 


Mitgliedern der Gilde beſtehen, welche nach Art. 36 völlig unparteiiſch 
daſtehen ſollen um nach Art. 39 die Ordnung und Eintracht in der 
Gilde aufrecht erhalten zu können; nach demſelben Art. ſollen ſie auch 
das finanzielle Intereſſe der Gilde wahrnehmen u. ſ. w. 

Ob dieſe Pflichten durch den größten Theil der Verwaltungsmit⸗ 
glieder erfüllt worden find, überlaſſen wir dem Urtheile unſerer Leſer! 

—lExceß.] Sonnabend bewegte ſich aus der Stadt kommend eine 
kleine Schaar Bauern in der Feſttagslaune dem Schilling zu, auch ein Mili⸗ 
tär (Dragoner) mit einem Seitengewehr unter ihnen. In der Nähe des 
Schilling mußte ſich die gute Laune verändert haben, denn einer aus der 
Geſellſchaft wurde von den Anderen überfallen und wacker durchgeprſtgelt. 
Mittlerweile kamen auch zwei pelige Gerichts⸗Referendarien des Weges. 
Auf den Ruf: „Halt den Dieb“, ſahen ſie einen Jungen mit einer Mütze 
davonlaufen und machten Anſtalt, denſelben zu ergreifen. Als ſie hierbei 
in die Nähe der angetrunkenen Bauern kamen, fielen dieſe auch über die 
barmlojen Spaziergänger her und ſollen Einem derſelben eine leichte Wunde 
ie Geſicht beigebracht haben. Sonſt find Beide ohne Schaden davonge⸗ 
ommen. 

r Bentſchen, 1. Novbr. [ Hopfen; Chaufie; Markt.] Den viel- 
verſprechenden fe man ſich bei dem lebhaften Beginn des 
diesjährigen Hopfengeſchäfts in unſern Hopfendiſtrikten bingab (jo Mancher 
hat ſchon mit vielem Wohlbebagen an die vor zwei Jahren 5 hohen 
Preiſe von 100 —150 Thlr. pro Etr. gedacht), iſt ſeit einigen Wochen bereits 
eine nicht geahnte Geſchäftsſtille gefolgt, die ſo manchem Händler in hieſiger 
Gegend, der in Erwartung enorm boher Preiſe bedeutende Einkäufe gemacht, 
ſehr fühlbare Verluſte bringt. Es werden zwar fortwährend Käufe abgeſchloſ⸗ 
ſen, aber das eigentliche Leben fehlt. Der Centner beſter Waaxe wird nun⸗ 
mehr mit 31—33 Thlr., und minder 5 Waare mit 4—27 Thlr. bezahlt. 
— Von der Chauſſee von Brätz nach Dürlettel (an der Meſeritz Bentſchener 
Chauſſee gelegen) verſpricht man ſich hier viele Vortheile, da wir hierdurch 
auf dem kürzeſten Wege über Brätz und Schwiebus nach Frankfurt a. D. ge⸗ 
langen. Bis jetzt mußten wir, wenn wir auf der Chauſſee nach Frankfurt 
reiſen wollten, den ziemlich bedeutenden Umweg über Meſeritz machen. — 
Der vorgeſtrige Pferde⸗ und Viehmarkt war zwar ganz gut beſetzt, da aber 
die ſonſt den Markt beſuchenden ſchleſiſchen Händler zum größten Theile 
fehlten, ſo wurden, trotzdem Eigner ſich in bedeutend herabgeſetzte Preiſe füg⸗ 
ten, nur wenige Geſchäfte von einigem Belang abgeſchloſſen. Auf dem Kram⸗ 
markte war jedoch ein reges Leben und die zahlreich anweſenden Krämer ha⸗ 
ben ein gutes Geſchäft gemacht. 

< Liſſa, 2. November. [Brovinzial- Pandtagsdeputirte; 
Jagden; Konzert; Getreidepreiſe.] In einer außerordentlichen 
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung wurde geſtern die Neuwahl eines 
Abgeordneten zum Provinziallandtage vorgenommen. Der ſeitherige mit 
dem Mandat für die hieſige Stadt betraut geweſene Deputirte, Beigeordnete, 
Apotheker Plate, hat im Frühjahre mit der Apotheke auch ſein Grundeigen⸗ 
thum veräußert, vermag alſo in dieſer Beziehung, daß er aufgehört, Grund⸗ 
beſitzer zu ſein, den geſeßzlichen Anforderungen zur Zeit nicht mehr zu genü⸗ 
gen. Die Erſatzwahl fiel auf den Rathsherrn, Kaufmann Ernſt Theodor 
Bänſch, der alſo für die nächſte Zeit die hieſige Kommune vertreten wird. — 
Während der ganzen vorigen Woche hat der Fürſt Sulkowski aus Reiſen 
in der hieſigen ane G täglich große Parforce⸗Jagden veranſtaltet und zu 
demſelben zahlreiche Säfte und Theilnehmer ſowohl aus der hieſigen 2905 
als auch aus dem Königreich Polen und Schlefien geladen. — Herr Kapell⸗ 
meiſter Müller vom 4. poſenſchen Jufanterie⸗Negiment Nr. 59 aus Rawicz 
gab heute Nachmittag im bieſigen Schießhausſaale mit ſeiner trefflich ge⸗ 
ſchulten Kapelle ein großes Streichkonzert, das ſich eines zahlreichen Beſuches 
erfreute. Wir ſind gegenwartig hier ſo arm an e daß wir es 
Herrn Müller nur l danken können, wenn er von Zeit zu Zeit die 
herrſchende, geiſtige Dede durch eine derartige Kunſtveranſtaltung unterbricht. 
— Die Preiſe der Cerealien behaupteten auch auf den jüngiten Wochenmärk⸗ 


ten hier die frühere Höhe. 5 
S Rawicz, 1. Okt. en e trefflicher Schütze; To⸗ 
desfall.] Die von der gemiſchten Kommiſſion berathenen Vorſchläge Be⸗ 
hufs des Etats der hieſigen künftigen Realſchule erſter Ordnung ſind von der 
königl. Regierung mit dem Bemerken zurückgeſandt worden, daß der Zuſtand 
der betreffenden Anſtalt alle Garantien für die Erhebung biete, und daß dieſe 
Behörde die vorgeſchlagenen Gehaltspoſitionen und die dadurch hervorgeru⸗ 
fenen Schulgelderhöhung genehmigen wolle reſp. beim vorgeordneten Unter⸗ 
richts⸗Miniſter zu befürworten hereit ſei. Mit dieſer Antwort iſt der Bericht 
der gemiſchten Kommiſſion den Stadtperordneten zur Genehmigung vorgelegt 
worden, die in den nächſten Tagen ſchon ohne Zweifel erfolgen wird. — In 
verflofiener Woche iſt ſchon wieder von dem Förſter Nolden auf dem gräflich 
v. gen ce Jagdrevier zu Nawicz ein Adler, deſſen Fittige 7 Fuß Länge 
einſchloſſen, erlegt worden. — Geſtern Abend verſchied plötzlich der Kreis⸗ 
Gerichts⸗Sekretär Schultze im rüſtigen Mannesalter. Sein Tod wird all⸗ 
emein bedauert. Der Verblichene hat die Realſchule ins Lehen rufen hel⸗ 
en, hat jahrelang zum Orgelbau der hieſigen evangeliſchen Kirche, wo ſich 
eine Gelegenheit darbot, kollektirt, gehörte zum Vorſtand des hieſigen Ge⸗ 
fundheitspflegevereins und war in jeder Beziehung ein echter Menſchenfreund, 
der keinen Religionsunterſchied kannte. Er kannte kein anderes Vergnügen, 
als das, Menſchen zu dienen und wohlthätige Inſtitutionen zu ſchaffen und 


zu pig h roda, 1. November. [Diebſtahl Am 30. Oktober 


d. J. wurde dem Wirthſchaftsbeſitzer Zalewski aus Giecz fein Fuhrwerk 
mit 2 Pferden von der Straße nach Peiſern Nachmittags entfremdet, 
und bis jetzt hat er noch keine Spur, wo daſſelbe hingekommen 
iſt. Derſelbe verweilte ſich mehrere Stunden in den Schänken und dies 
hat ſich der Dieb zu Nutze gemacht. Der Werth des Geſpannes iſt 


— 


ca. 90 Thlr. Es können ſich viele Bauerwirthe noch immer nicht von 


Forſten ſehr intereſſirt iſt, den Willen zu erkennen gegeben haben, die ver⸗ 


wohl um ſo weniger einem Bedenken unterliegen kann, als die Bahn von 


der alten Gewohnheit losſagen, daß, wenn ſie in die Stadt zum Wochen⸗ 
oder Jahrmarkt kommen, ſie ſich den ganzen Tag in den Schänken 
herumtreiben ohne auf ihre Pferde zu achten. 

r Wollſtein, 1. November. [Guben⸗Poſener Eiſenbahn.] 
Am 27, v. M hielt das Komite der Eiſenbahnlinie Guben⸗Züllichau⸗Poſen 
in Züllichau Sitzung und es find dort die weiteren erforderlichen Maaßnah⸗ 
men, um an maaßgehender Stelle die Linie Kroſſen⸗Züllichau (nicht Kroſſen⸗ 
Schwiebus) feſtzuſtellen, eingeleitet worden. Je ee und ruhiger 
man auch die beim Bau einer Eiſenbahn ins Auge zu faſſenden Umſtände in 
Betracht zieht, nämlich: Perſonenfrequenz, Handel und Induſtrie der nahe 
gelegenen Städte und Landſchaften und vortheilhafte Verbindung mit andern 
Land⸗ und dul ere deſto mehr wird man von der bedeutenderen Ren⸗ 
tabilität der Linie Kroſſen⸗Züllichau überzeugt. Es ſoll, wie verlautet, nun⸗ 
mehr auch Se. königl. Hoheit der Fürſt von Hohenzollern⸗Sigmaringen, der 
bei einer Bahn Guben⸗Poſen durch feine im Beuthener Kreiſe befindlichen 


ſprochenen 150,000 Thlr. zum Eiſenbahnbau auch dann herzugeben, wenn 
dieſelbe von Kroſſen über Züllichau geführt wird. Was die Stadt Schwie⸗ 
bus anlangt, ſo wird gern anerkannt, daß ſolche in neuerer Zeit durch aus⸗ 
gedehnte Tuchmanufaktur und ſehr vermehrte Fabrikanlagen einen erhebli⸗ 
chen Aufſchwung genommen hat: aber es ſoll ja auch die Stadt Schwiebus 
von der projektirten Bahn in ſüdlicher Richtung keineswegs ausgeſchloſſen, 
es ſoll dieſelbe vielmehr in den Eiſenbahnverkehr (event. mittelſt einer Pferde⸗ 
eiſenbahn) mit 9 werden, welche Aufnahme mit Rückſicht auf 
ihre ſehr geringe Entfernung von Zuͤllichau, die nur 2%, Meilen beträgt, 
Züllichau doch immer mehr nördlich ‚geführt, dem Verkehr von Schwiebus 
hierher alſo damit in erwünſchter Weiſe die Hand geboten würde. Was die 
Sr. königl. Hoheit dem Fürſten von Hohenzollern⸗Sigmaringen gehörigen 
Beuthnitzer Forſten betrifft, ſo würden dieſe durch die Wahl der ſüdlichen 
Linie über Züllichau, wenn auch nicht von einem Ende bis zum andern durch⸗ 
ſchnitten, jo doch in großer Nähe von der Bahn berührt und zuverſichtlich 
durch eine Chauſſee mit der Eiſenbahn bei Züllichau in Verbindung gebracht 
werden, jo daß auch hier allen billigen Anforderungen entſprochen würde. 

r Wollſtein, 2. November. [Kleine Notizen.] In Unrubſtadt 
wird ein neues evangeliſches Schulhaus nebſt den erforderlichen Lehrerwoh⸗ 
nungen und Nebengebäuden aufgeführt werden, wodurch einem bereits ſeit 
Jahren gefühlten Bedürfniſſe abgeholfen wird. Der Koſtenanſchlag fämmt- 
licher Gebäude beläuft ſich auf circa 6400 Thlr. Die Gebäude werden auf 
derſelben Stelle errichtet werden, auf welcher jetzt das alte Schul= und Pfarr⸗ 
haus ſteht. — Der hieſige Kreis hat zur Unterhaltung der ſtändiſchen Pro⸗ 
vinzialanftalten zu Koſten, Owinsk und Poſen, ſowie für die Landarmen⸗ 
fonds pro 1863 circa 1497 Thlr. aufzubringen. Hiervon kommen auf die 7 
Städte des Kreiſes circa 340 Thlr. auf den Diſtrikt Altkloſter 136 Thlr., 
Zaboromo 79 Thlr., Jaromierz 64 Thlr., Karge 170 Thlr. Rakwitz 260 
Thlr., Hammer 214 Thlr. und Wollſtein 234 Thlr. — Die Preiſe ſämmt⸗ 
licher Cerealien mit Ausnahme der Kartoffeln find im Monate Oktober um 
eine Kleinigkeit in die Höhe gegangen. 

Schneidemühl, 2. Nov. [Abgeordnetenbericht.] In der 
heutigen Urwähler⸗ und Wahlmänner⸗Verſammlung haben die beiden dies⸗ 
ſeitigen Ba den Bericht über die Thätigkeit des Abgeordnetenhauſes 
erſtattet. Unter dem Vorſitz des Herrn Dr. Davidſohn nahm zuerſt Herr 
v. Leipziger das Wort. Derſelbe gab eine ſpecielle Aufzählung und Dar⸗ 
legung der vom Abgeordnetenhauſe verhandelten belangreichern Gegenſtände, 
erläuterte dieſe und motivirte feine Stimmgebungen, hemerkend, daß in An⸗ 
ſehung derſelben zwischen ihm und Hrn. Sehmsdorff Uebereinſtimmung ob⸗ 
gewaltet habe. Umſtändlich verweilte er bei der Etatsfrage. Er ſtellte in 
Abrede, daß die Staatsregierung berechtigt ſei, aus den einzig und allein im 
Drange der Umſtände in den Legislaturperioden 1859—1861 votirten Geld⸗ 
bewilligungen die zur Genüge bekannten Konſeguenzen zu ziehen, und hielt 
die vom Abgeordnetenbauſe in der Etatsfrage zuletzt 9 8 ſachlichen 
Beſchlüſſe für korrekt, im Uebrigen aber hoffend, daß in der nächſten Seſſion 
die Etatsangelegenheit, und die mit derſelben in Verbindung ſtehende Mili⸗ 
tär⸗Reorganiſationsfrage ihre u finden werde. Den Beſchluß 
des Herrenhauſes: Verwerfung des vom Abgeordnetenhauſe feſtgeſtel 
Etats pro 1862 und Annahme des Regierungsetats erklärte er, Angeſichts der 
Berfaffung, für unverſtändlich, dergeſtalt, daß man die Interpretation und Ber 
gründung deſſelben lediglich den Mitgliedern des Herrenhauſes uüberlaſſen 25 
Der Redner ſchloß etwa mit folgenden Worten: wir aber wollen am Geteb 
feſthalten und dann wird Recht, Recht bleiben. Herr Sehmsdorff, der dann 
das Wort ergriff, wahrte das Abgeordnetenhaus vor den Anforderungen, die 
an daſſelbe von der Feudalpartei geſtellt werden. Nach einer taktvollen 
fertigung des patriotiſchen Vereins und der von demſelben aufgeſtellten, 
gegen das Abgeordnetenhaus gerichteten bekannten Anklage ſchloß er mit den 
Worten: Ich bin Mitglied der Nationalverſammlung, der 2. Kammer und 
des aufgelöſten Ka uber une genden und bin jetzt wieder Abgeordne⸗ 
ter dieſes Wahlkreiſes, aber in Ehrli keit geſagt, rechne ich es mir namentli 
diesmal zur höchſten Ehre an, daß ich Mitglied dieſes Hauſes bin. Schließ⸗ 
lich gab die Verſammlung auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden den beiden 
Herren Abgeordneten durch Aufſtehen zu erkennen, daß es mit den Beſchlus⸗ 
ſen des Abgeordnetenhauſes und dem parlamentariſchen Verhalten der beiden 
Abgeordneten einverſtanden ſei. 


Perſonal⸗Chronik. 
Poſen, 3. November. Im Gefchäftsbereiche der Provinzial⸗Steuer⸗ 
verwaltung zu 2 — iſt; der Büreau Vorſteher, Kanzleirath Biernacli in 
Poſen in den Ruheſtand verſetzt, und an deſſen Stelle der Ober⸗Steuer⸗ 
kontroleur, Steuerinſpektor Käufer in Schrimm zum Büreau⸗VVorſteber 
bei der Provinzial⸗Steuerdirektion in Poſen ernannt; Büreau⸗Aſſiſtent 
Franke zum Provinzial Steuerſekretär befördert; der Hauptamts⸗Aſſiſte 

Piton in Podzamcze als Büreau⸗Aſſiſtent zur Provinzial⸗Steuerdirektion 
in Poſen; der Ober⸗Zollinſpektor v. Jablonowski in Strzalkowo in gleiche? 
Eigenſchaft nach Landsberg in Oberſchleſien verfegt; der Hauptamts⸗Nen 
dant Lange in Skalmierzyce mit der kommiſſariſchen Verwaltung der Ober 
ggoinfpektgrftee in Strzalkowo beauftragt; der Steuerrath Schmidt in 
Bromberg in gleicher Eigenſchaft nach Meſeritz; der Ober Steuerinſpektol 
Paͤch in Meſeritz in gleicher Eigenſchaft nach Bromberg verſetzt; dem Ober 
Steuerkontroleur Gieſe in Krotoſchin der Charakter als Steuerinſpektol 


verliehen. 


Angekommene Fremde. 
Vom 2. November. 
BUSCH'S HOTEL DE ROME. Die Gutsbeſitzer v. Willich aus Gorzyl 
Mudrach aus Piotrowo und Materne aus Chwalkowo, Hauptmau 
v. Schaper aus Bromberg, Lieutenant v. Thümen aus Berlin, die 
Nittergutsbeſitzer Baron v. Winterfeld aus Sroczyn und v. Hippe! 
aus Dwierzuo, Inſpektor Fleiſcher aus Gora, die Kaufleute Sud 
aus Dingdeburrg, Kreiſel aus Boblingen, Raspe, Meyer, S 
und Heinz aus Berlin. 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbefiger p. Bieczunsti aus Nieslabin un 
Sattig aus 5 71 . Se v. 1 5 Gate un BZuderfabritall 
v. Kurnatow Schleſien, Lehrer Hanke aus Schri * 
Frau en aus Wreſchen. e 
BAZAR. Buchhändler Orgelbrand aus Warſchau, die Guts Gra 
Kwileckt aus Dobrojewo, Graf Skarbek aus Balez, 1 ur ö 
aus Rudniczysto, v. Bronikowski aus Kociglkowagorka, v. Brodnich 
aus Nieswiaſtowice, v. Swiecicki aus Kuſzewo, v. Stablewski aue 
Zaleſie, v. Koſzutski aus Wargowo, Betkowski aus Czamotulb 
v. Waldowski aus Michorowo, v. Przylubski aus Polen, Punt 
aus Kujawki, v. Stablewski aus Dionie und v. Oſtroweki auß 
Gultowy, die Gutsbeſitzers⸗Frauen v. Swinarska aus Dembe und 
a Wilczynska aus Szurkowo. 
EIO NS HOTEL. Stud. theol. € i g ann 
Meder uns Neustadt b. P. Schwerin aus Breslau und Kaufm 


: Vom 3. November. 
STERN S POTEL, DE L EUROPE. Die Gutsbejiger Graf Grabowski auf 
| Nadownitz und Graf Oſtrowski aus Warſchau, Opernfängerin Fraß 


Petenkofer aus München, Oberförſter Klähr aus Sprottau, Kauf 


mann Bade aus Dh die Partikuliers v. Kielmannsegge 15 


Minden, v. Scheele aus Pyrmont und p. Ziethen aus eh 


BUSCH’S HOTEL DE ROME. Gutsbeſitzer Ruſſak aus Labiſzynek, Inſpektor 
Fleiſcher aus Gora, die Kaufleute Wendorſt aus Stettin, Strich aus 
Berlin, Kurlbaum aus Annaberg, Dieck aus Wernig, Thöneman 
aus Berlin, Ziegler aus Leipzig und Meyer aus Breslau. 

GOTEL DU NORD. Die Rittergutsbeſitzer v. Wolniewiez aus Dembicz, 
v. Rutkowski aus Piotrkowice, v. Surawski aus Radowisko, v. Zak⸗ 
rzewski aus Zabno, v. Zakrzewski aus Cichowo, v. Rutkowski aus 
Podleſie koscielne, v. Jackowski aus Palczyn, v. Mycielski aus 
Wziachowo und Durzynski aus Nowydwor. 


OEHAMId's HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Neobe aus Berlin, Voiſin 


— 
h 


aus Lyon und Sünn aus Bedberg, Frau Rittergutsbeſitzer v, Wo⸗ 
lanska aus Bardo, Inſpektor Skarzynski aus Roſtworowo, Ober: 


HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Malezewski aus Swinary und 
v. Skapski aus Michorzewo, Frau Gutsbeſitzer v. Chlapowska aus 
Bagrowo, die Bürgersfrauen Gozdziewska aus Schroda und Bo⸗ 
recka aus Wreſchen, Lehrer Nieradzinsti aus Xions, Agronom Snie⸗ 
gocli aus Kunowo und Inſpektor Burghardt aus Polskawies. 

HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Wolf aus Unrubſtadt und Schirmer aus 
Wollſtein, Rittergutsbeſitzer Bertram aus Kleparz, die Gutsbeſitzer 
Zuther aus Winiary, Naſt aus Bolewice, Scheller aus Maniewo 


und Flugge aus Duſzuik, Kupferſchmiede⸗Meiſter Netzband aus Ro⸗ 


gaſen, die Landwirthe Dutkiewiez aus Dzialyn und Frank aus Lebenep. 
KEILER 's HOTEL ZUM ENGLISCHEN HoF. Oberamtmann Häusler aus Bo- 
janowo, die Kaufleute Krop aus Danzig, Henſchel aus Görlitz, Hen⸗ 


— 


ſchel aus Sorau, Löwy aus Stettin, Marcus aus Kolo, Witkowski 


Monats ⸗Ueberſicht 
der Provinzial⸗Aktienbank des Groß— 
herzogthums Poſen. 
Aetiva. 


v 


Geprägtes Geld. 

Noten der preuß. Bank und 
Kaſſenanweiſungen 6,620. 

Wechſel 2 1,677,850. 


Thlr. 338,780. 


U 
Grundſtuck und diverſe Forde- 


Poſen, den 31. Ottober 1862. 
Die Direktion. 
Hill. 


TREE nur dabei fein, wenn die 


Dfibabn. 


Injerale 


lebenden und todten Inventarium verjeben. 
Außerdem befindet ſich auf den Gütern eine 
Brauerei und anſehnliche Spiritusbrennerei 
mit in dieſem Jahre erbauter Dampfmaſchine. 
Die Pacht⸗ und Lieitationsbedingungen können 
ſowohl in Mikuszewo bei dem Oekono⸗ 
mie⸗Juſpektor Goetze, als im Büreau des 
Unterzeichneten (Berlin, Mohrenſtraße 31) 
eingeſehen werden. Wegen der Naturalbeſich⸗ 
tigung und ſonſtiger Lokalauskunft wollen ſich 


Lombard ⸗Beſtände 251,810. Pachtluſtige ebenfalls an den Inſpektor 
5,320. [wenden. Die Einſicht der Pachtbedingungen 


in Mikuszewo findet erſt vom 8. No⸗ 


rungen 98,600. [vember d. J. ab ſtatt und wird eine vorherige 
ER Passive. 4 , ſchriftliche Anmeldung gewünſcht. = 
Noten im Umlauf. . Thlr. 929,660. Bei Abgabe der Pachtgebote, deren Mini⸗ 
Forderungen von Korreſpon „ Imum auf 10,000 Thlr. feſtgeſetzt wird, iſt die 
denten „ 44,660. ]Beſtellung einer vorläufigen Kaution von 5000 
Verzinsliche Depoſiten Thlrn. in depoſitalmäßigen Geldpapieren er⸗ 
mit 2mongtlicher Kündigung 287,910. forderlich. 


Berlin, den 1. November 1862. 
v. Tempelhof, Juſtizrath. 


Ein Gut 


in der Provinz Poſen, von zwei bis dreitau⸗ 
ſend Morgen guten, der Näſſe nicht ausgeſetz⸗ 
ten Acker wird zu kaufen geſucht. Wald darf 
dabei ſe ) olzbeſtände ſehr alt 
und ſchön ſind. Genaue Anſchläge mit Angabe 
des Namens und der Lage deſſelben bittet 
man franko unter der Adreſſe: 
Breslau, poste restante einzuſenden. 


3. Vovember 1862. 


aus Trzemeſzno, Bach aus Schwerſenz, Bergau aus Grätz, Wit⸗ 

kowski aus Wreſchen, Lewin aus Dolzig, Prinz aus Wongrowiec, die 

Kaufm. Frauen Pulvermacher aus Peiſern, Nadke aus Czempin, Se⸗ 

ligſobn aus Samoczyn und Rothmann aus Wongrowiec. 

ı EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Banaſch aus Wieruſzow, Schreiber 

| sen. und jun., Zimt und Bernftein aus Schrimm. 

‘ GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Mendel, Kaphan, Ungar, Braun 
und Marcus aus Schroda, Kalmanowicz aus Peiſern, Meblich aus 
Milostaw, Lewandowski aus Wreſchen, Lewin aus Kurnik und 
Gellert aus Goftyn. 

DREI LILIEN. Die Vorwerksbeſitzer Albitius aus Wongrowiec und Marski 
aus Oſtrowo, Mühlenmeiſter Bennewitz aus Gneſen, die Kaufleute 
Cronheim aus Frauſtadt und Baſch aus Görlitz. 

KRUG’S HOTEL. Deſtillateur Stahr aus Trzemeſzno, Geſchäftsführer En⸗ 

elmann aus Frauſtadt, Geometer Bemb aus Koſtrzyn, die Kaufleute 
ppelbaum aus Polajewo, Appelbaum aus Fürſtenwalde und Appell 
aus Eddigbauſen. 

| BRESLAUEA GASTHOF. Handelsmann Weidemann aus Ramsbach, die 

| Leinwandhändler Gödel und Schwändke aus Bärsdorf. 


— 


Allen Zahnleidenden, 


ſo wie meinen geehrten Pa⸗ 
tienten zeige ich hierdurch er⸗ 
eben an, 15 ich meinen 
lufenthalt in Poſen vom 3. 
bis zum 10. November nehmen 
und daſelbſt im Hötel Bazar 
zu konſultiren ſein werde. 

Berlin, den 31. Oktober 
1862. 


James Levy, 
pr. Zahnarzt und Dirigent 
eines zahnärztlichen Inſti⸗ 
tuts zu Berlin. 


zeugniſſe 
Schweſter 
ben Mittel 


Goetze 


täglich eine 


<o 


Lairitz in 


Ein 


liegt, die A 


für mich un 


lnterseichnete empfiehlt ſich bei ihrem Ver⸗ 
zuge von Poſen nach Grätz einem geehrten 
., Publikum zu geneigten ferneren Aufträgen in 


r. v. 
Anfertigung von Weißwäſche. Ebenſo lernt 


Bekanntmachung. f 
Die bei der Oſtbahn ſowohl im Binnenpec⸗ 
kehr, als auch im Verkehr mit den Anſchluß⸗ 
bahnen 8 Spezialtarife für Getreide 
und Hülſenfrüchte 

deizen, Roggen, 
tie, Buchweizen, 
ten, Wicken, Lupinen, Re 
aufgeboben und treten mit dem 10. Novem- ſſoll 
der d. J. außer Wirkſamkeit. 5 
Dagegen werden die genannten Artikel von 
dieſem Zeitpunkte ab auf der diesſeitigen Bahn 
nach den Vorſchriften des Betriebsreglements 


erſte, Haſer dais, 
Anſen, Bohnen, Erb⸗ 


laſſe B. tarifirt werden. 28 

Indem wir die eingeführte Frachtermäßi⸗ 
gung hierdurch zur öffentlichen Kenntniß brin⸗ 
en, machen wir gleichzeitig darauf aufmerk⸗ \ 
am, daß die Verſendung von Getreide und Bezeichnung: 

ülſenfrüchten in loſem Zuſtande mit 
em gedachten Tage in Uebereinſtimmung mit 
dem auf ſämmtlichen Anſchlußbabnen beſtehen⸗ 
den Verfahren aufhört und ferner nicht mehr 
geſtattet iſt. f 
„Bromberg, den 28. Oktober 1862. 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 

Handelsregiſter. 

Der Handſchubmacher und Kaufmann Cy⸗ 

eyl Adamski zu Poſen hat ſeine Firma 
„Adamski 
angemeldet und iſt dieſelbe unter Nr. 623 unſe⸗ 
res Firmenregiſters heute eingetragen worden. 
Poſen, den 29. —.— 1862. 
önigliches Kreisgericht. 

1 4 gli Abtheilung 0 
Vothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Poſen, 
Abtheilung fur Civilſachen. 


ofen, den 30. April 1862. 
Das — Gottfried abe ler 


pagnien. 


blut⸗ und ſchmerzlos. 


tenswerthe Präparate: 


ſtige Jucken der 
Kreosotin I 


Verpachtung. 

Das zu Stettin mitten in der Stadt 
belegene, höchſt komfortable eingerichtete 
in Wagenladungen als:] Schützenhaus, aus drei großen eleganten 
el = Dan A 5 5 
Raps und Nüßſen ſindſgroßen Garten nebſt Kegelbahn beſtehend, 25 Jahren 
zu Oſtern 1863 anderweit auf ſechs babe ih unter heutigem Dato pachtweiſe über: 
Jahre verpachtet werden. Die Pachtbedin- nommen. 
gungen ſind beim Sekretair der Schützen⸗ 
kompagnien, Herrn Felix, Stettin, 
und des Tarifs allgemein zur ermäßigten [Mönchenſtraße Nr. 21, einzuſehen; auch 
werden dieſelben auf Wunſch gegen Vergü⸗ 
tigung der Kopialien eingeſandt. 
Reflektirende wollen ihre Offerten unter der 
„Schützenhaus-Pach— 
tung“ bis 30. November c. an den Sekre⸗ 
tair Herrn Felix einreichen. 

Stettin, den 1. Oktober 1862. 2 

Die Vorficher der Schützenkom 8 


!!! Ludwig Oelsner’s Wittwe 


rg 

Jußloi jeder Art heile ich in weni⸗ 

Fußleidende gen Minuten radikal, RE 
Beſonders emmfeble ich nachſtehende beach⸗ ER 


hemmt bei bequemer An⸗ 

Fr ostpomade, wendung ſofort das lä⸗ 8 

3 Winterbeulen, 

heilt jedes Froſtübel aufs Schnellſte und radikal. 

Ballencergt zur vollſtän⸗ 

digen unfehlbaren Hei⸗ 

lung kranker Ballen, namentlich wenn ſolche 

mit Knochenanſchwellung und chroniſcher Kno⸗ 

eu a chenentzündung ae ſind. 
t 


Unterzeichnete junge Mädchen im Weißwäſche⸗ 
nähen an. 

Magdalena Leischner. 
räß, vis-A-vis der Buchdruckerei. 


Ein 


eſchäfts⸗Uebernahme. 


Das von meinem Onkel Carl Fest ſeit 
geführte Weiß⸗Bäckerei⸗Geſchäft 


Woſlene 


Um geneigten Zuſpruch bittet hochachtungs⸗ 
voll mit dem Erſuchen, das meinem Vor⸗ 
gänger geſchente Vertrauen auch auf mich zu 
übertragen, und ſichere ſtets reelle und prompte 
Bedienung. 

Beſtellungen auf Torten, Baumkuchen 
und alle anderen in mein Fach ſchlagende Ar⸗ 
tikel nimmt zu jeder Zeit entgegen 

Haber Fest, 


Hierauf 


Obornik, den 1. November 1862. 


|SBDNOBECARSHLANADHSTEHGEE 

Annahme für Färben und Reinigen 

aller Stoffe bei 5 N 

ugyen Werner, 
Friedrichsſtr. 29. 


E 


82 ter mit ſtarker 
8 


Das Dom. Borowko 5 ne 
bei Bahnhof Czempin ver⸗ kannten Pünkt 
ir kauft reichwollige geſunde Böcke. 
der Verkauf von Mut⸗ 
terſchafen und Zuchtwid⸗ 
dern beginnt zu Möglin 
bei Wriezen a. O. mit dem 15. No⸗ 
vember d. J. 


wie neu. 


Der Verkauf der ſogleich 
zu benutzenden Sprungböcke 


un Nabowice Nr. belegene Grunditüd, ab⸗ ; übneraugencerat, ſtillt aus meiner Negretti⸗ 
> Bit auf 6290 dei g 6 Bi. e Kreosotin II. u ce fie ven % Lausch hat non | 
er nebſt Hypothekenſchein in der Regiſtratur eftioften Huhneraugenſchmerz, ſchmilzt Dorn = A e nen und lade ich diejenigen] St. Adalb 
1 2 ee = e l ae x 805 edle - 
32 ( „ Abe auerer ] Zuchtlinge zu mäßigen Preiſen (4—8 Frd'or) 2 
am 4. Dezember 1862 Gebrauchsanwelſung. Für Auswärtige erſtehen wollen, 7 Kaufe ein; bin auch er⸗ Kohlen 


Vormittags 11 Uhr 


Dypott e n 
rung ihre Befriedigung aus den Kaufgeldern 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
uns zu melden. 


Milzur Prinzlichen Herrſchaft Czeszewo 
| D gehörigen, bisher in eigener Adminiſtra⸗ 
lion geweſenen Oekonomie Güter Miku- 
Nzewo, Budzielowko und Budi 
gu Großberzogthum Poſen, Kreis Wre⸗ 
‚den „an der Warthe belegen, ſollen im Wege 
er Licitation vom 1. Juli 1863 ab auf 15 Jahre 
erpachtet werden. 
Zur Annahme der Gebote hat der Unter⸗ 
Michnete einen Termin auf 


den 3. Dezember d. J. 
Vormittags 11 uhr 
N Mikuszewo anberaumt und ladet 
Die Pag dazu ein. 5 
e Pachtgrundſtücke enthalten ein Areal 
von 3570 Morgen, wovon über 3400 Morgen 
ares Land, und find mit vollſtändigem 


ekenbuche nicht erfichtlichen Reglforde⸗ zuvor angenommen. 


RE 2. Etage. 


Publikum der 


um gütigen Zuspruch. 


noch, daß ich ſtets ein 
Gattung zu den billigſten 


g N 8 verſendbar. Sprechſtunde von Morgens 8 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ Uhr bis Abends 7 Uhr. Beſtellungen zur Be⸗ 
den. Gläubiger, welche wegen einer aus dem handlung außer meinem Haufe werden Tages 


dwig Gelsner’s Wıre., 
fol. preuß. konz. Opergteurin, Königsſtraße 2, 


Einem bohen Adel und geehrten 
tadt und Umgegend 
Hosmin’s mache ich die ergebene 
Anzeige, daß ich mich in hieſiger Stadt 
als Uhrmacher etablirt habe und bitte 


Indem ich mich bemühen werde, durch 
Reellität das Zutrauen meiner geehrten 
Kunden zu erwerben, bemerke ich nur 
Lager Uhren jeder 
Preiſen balte 
und zu offeriren im Stande bin. 

Kotmin, den 1. Nov. 1862. 


Adolf Hallmann, 


Uhrmachermeiſter. 


bötig, auf portofreie Anfragen über den Stamm⸗ 
baum der Böcke ſofortige Auskunft zu ertheilen. 


und Pörſen⸗Nachrichten. 


Nachdem ich ſelbſt durch den Gebrauch der Ladvite ſchen Waldwoll⸗Er⸗ 


gend, die Jahre lang von Gicht und Rheumatismus heimgeſucht wurden, durch meine 
Vermittelung aber obige Artikel gebrauchten, ebenfalls von dieſen Uebeln befreit worden 
find, ſtehen etzt von den Tauſenden, die den hieſigen Wallfahrtsort jährlich besuchen, 


der Schulſtunden, auf Verabreichung obiger Lairitz ſchen Waldwollwaaren, To wie auf 
meinen desfallſigen guten Rath. 


dienen bereit bin, ſo glaube ich doch ganz beſonders dazu verpflichtet zu ſein: Alle 
meine Herren Kollegen nah und fern auf die vorzüglichen Eigenſchaften der 
vorgenannten Lairitzſchen Waldwollwaaren, und insbeſondere auf das Wal 
wollöl, den Extrakt, Spiritus, Seife und Watte aus der Fabrik des Herrn 


damit um jo gewiſſer die Pflicht chriſtlicher Nächſtenliebe, als es gerade auf dem Lande 
zur Bekämpfung auftauchender gichtiſch⸗ rheumatiſcher 3 
und dabei nicht koſtſpieligen Hausmittel zur Zeit noch fehlt, die vorgenannten Waldwoll⸗ 
Erzeugniſſe aber als ein ſolches in 5 Wahrheit empfohlen werden können. 


faßlich bearbeitete, mit der Handſchrift 


licher Seite approbirt, gutgebeißen und nicht unter die Geheimmittel zu rechnen find. 
Indem ich nun noch der Lairitz'ſchen Waldwollwaaren⸗Fabrik zu 


Waldwoll⸗Produkte den aufrichtigſten Dank ſage, verbinde ich damit noch den Wunſch, 
daß dieſelben, ſo wie es hier der Fall iſt, allerwärts Eingang finden mögen. 
Croſſen bei Wormditt in 


befindet ſich bei 
Nr. 29, in deſſen Neben» Agenturen von K. ns en, Bergſtraße Nr. 
und in Gueſen bei L. Luer. 7 aſtraße Nr. 14, 


empfiehlt in reichſter Auswahl 


Den Brennereibeſitzern 
empfehlen wir unſer Lager phyſikaliſcher In⸗ 
. ee ur vr Be ee bei mäßigen Preiſen zum Verkauf 
Ni ckermei r angefertigt find, als Normal⸗Alkoholometer vorräthig gehalten. 

Bädermeifter und Stonbitor. mit Tabelle und Aichungsſchein, in . Grade, 
Thermometer zur Maiſche, Sacharometer, 
Verſchluß⸗ Alkobolometer, Lauge⸗ und Bier⸗ 
waagen, Kaxtoffelprober nach Dr, Krokker, Lu⸗ 
dersdörfer Feuerprober, Waſſerſtandsgläſer, 
ſo wie Manometer von 1 bis 5 Ats., Barome⸗ 


1 & „„.@]beitet, welche den Witterungswechſel 30 Stun⸗ 
Saeesaen namens gelden vorher auf das Beſtimmteſte anzeigen, zu 


Geb 
Wilhelmsſtraße Nr. 9. 


Zur geneigten Beachtung. 

Moderateur⸗, ſowie alle Arten Lampen 
werden ordentlich veparirt und Schiebelampen N 
mit Patent⸗Sparbrenner verſehen, daducch |Tebener junger Mann, der eine gute Hand 
wie Ferner habe ich ein Lager mit per⸗ ſchreibt, findet ſofort in meinem Büreau eine 
ſchiedenen neuen Lampen, 

lindern, Dochte. 
J. TDyımmelmeyer. 


Ein möbl. Zimmer, a. 1 Flügel iſt zu verm. 


wieder vorräthig bei 
PFriedrichsstr. 33. 


Deffentliche Anerkennung. 


von einem hartnäckigen Rheumatismus in Kürze befreit wurde, meine 
aber, die 14 Jahre an einem ſchrecklichen Flechtenausſchlag litt, durch dieſel⸗ 
gänzlich geneſen iſt, auch noch über hundert andere Perſonen hieſiger Ge⸗ 


Anzahl Gicht⸗ und andere Kranke vor meiner Thür, warten auf Schluß 
gern ich nun auch, ſo weit es ſich mit meiner Pflicht verträgt, Jedermann zu 


ald⸗ 
Nemda am Thüringer Walde aufmerkſam machen zu ſollen, und erfülle 


ufälle an einem bewährten 


Mißbrauch damit iſt desha 


b faſt unmöglich, weil jedem Exemplar eine ſehr 
1. t Lairitz bezeichnete Gebrauchsanweiſung bei⸗ 
nwendung der Sachen nur äußerlich geſchieht, dieſelben von ſanitätspolizei⸗ 


N 8 ö 1 ol emda 
id im Namen Vieler für die Erfindung dieſer ſo lieblichen und bewährten 


ſtpreußen, im Oktober 1862. 
R ; Tolksdorf', Schrer. 
„Ruge ſämmtlicher Lalrite ſchen Waldwoll⸗Erzeugniſſe 


ugen Werner in Poſen „ Friedrichsſtraße 


Peiterinen, Tücher, Shaws, Hauben, Kernel, 
Hamaſchen, Ninderjäckchen, Mügchen, 
die Scho. : Handlung 


A. Schoeneich, 


Friedrichsſtr. 33, vis-A-vis der Laudſchaft. 

n meiner neu erbauten, mit franzöſiſchen 
I Gängen eingerichteten Mühle wird beftän- 
dig Weizen⸗ und Roggenmehl, in vorzüglicher 


Przependowo bei Mur. Goslin, den 2. 
November 1862. 
Friedrich Giese. 
Tolch friſche Auſtern bei 
Carl Schipmann Nachf., 
(Hud. Dietrich.) 


Fine Stube ift Sapiebaplatz Nr. 5 2 Tr. 
ſofort zu vermiethen. 


Queckſilberſäule, elegant gear⸗ 


— 


Aufträge werden mit der be⸗ 
lichkeit aufs Beſte ausgeführt. 


— — — —— — — 
Fun die preuß. Müblen⸗Aſſekuranz⸗Societät 
Pohl, Ovtiter, 


wird ein Hauptagent für den Regie⸗ 
rungsbezirk Poſen geſucht. Franko⸗Adreſſen 
erbittet ‚ Kilige. 
5 Rentier in Marienburg. 
Ein der polniſchen und deutſchen Sprache 
mächtiger, mit guten Atteſten über ſeine 
moraliſche Führung und Qualifikation ver⸗ 


I. 


Glocken, Cy⸗ Stelle. 
8 Samter, den 1. November 1862. 
Der königliche Rechtsanwalt und Notar 
Ahlemann, 


Ein Sohn rechtlicher Eltern von auswärts, 
der deutſchen und poln. Sprache mächtig, 


ert 41 u. 42 3 Tr. L „de 
findet ſofort ein Unterkommen in der Deſtil⸗ 


und Goakskasten, lation von E. WW. Eihtert, Walliſchei 13. 


Waſſerſtraße Nr. 5. 


Elvershagen per Regenwalde in Pom⸗ 
mern, zwei Meilen von der Eiſenbahnſtation 
Labes, im Oktober 1862. 2 

F. v. Bülow. 


Verkauf. i 


In meiner Negretti⸗Stammſchäferei werden]? 
die Preiſe der zum Verkauf kommenden Böcke Ü 
vom 10, Dezember an beſtimmt ſein. Ga 

chönrade bei Friedeberg in der Neu- Preiſe 
mark, den 1. November 1862. 5 
W. L. v. Wedemeyer. 0 von 


Bekanntmachung. 

Um alle ferneren Irrthümer zu vermeiden, 
mache ich hierdurch bekannt, daß jetzt alle die⸗ 
jenigen Böcke, die aus meiner Stammſchäferei 
verkauft find, das Brandzeichen F. V. F. 
auf dem linken Horn haben. 

Jefßinitz, den 1. November 1862. 


Wilhelm 


4 


Ch 


die 


Ein engl. Drehrolle wird zu taufen geſucht 


RENNEN EINER ELTERN 
3 


0 Brenn: (Nüb-) 


welches fich vorzüglich zu Moderateur⸗ 
lampen eignet, empfiehlt zum mäßigen; 


Adolph Asch, ) 
Schloßſtraße Nr. 5. { 

SWR DI EI 

Roch und gelbe vorzügliche Eoweneiner 

F.] ( Speiſekartoffeln. Proben und Näberesſ haltend 6 Thaler, am 1. Nov. Abends verloren 


Lin Lehrling kann ſofort eintreten in die 
H. Klug. E Papier⸗ und Schreibmatexialienbandlung 
er r von . A. Michaelis, 
sſtaße Nr. 8. r 8 — 

9 Eine im kraftigſten Lebensalter ſtehende und 
FT mit den beiten Zeugniſſen verſehene weib⸗ 
Zlliche Perſon (kinderloſe Wittwe), die bis jetzt 
auf mehreren größeren Dominien als Wirth⸗ 
ſchafterin fungirte, ſucht von Weihnachten c. 
ab ein anderweitiges ähnliches Unterkommen. 
3 Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie An⸗ 
Afragen der Bürger und Bäckermeiſter Herr 

Carl Liebert in polu. Liſſa. 


„> — 3 EEE EEEEEEIHEIFTRRIIERRE RUE] 

Delt aſſiner le ) Eine achtbare, ältl. Dame (Wwe.,), erbietet 
ſich zur Krankenpflege. Gef. Auftr. wer⸗ 

den unter „F. M.“ in der Exp. d. Z. erbeten. 
—— —— —d?—⁴K 2 


Ein Thaler Pelohnung. 
Auf der Ritterſtraße iſt ein Geldbrief, ent⸗ 


emiſch reines 


Oel, 


bei TA 
vis-A-vis der Landſchaft. 


gegangen. Wer denſelben kleine Ritterſtraße 
Nr. 6, 1 Treppe hoch, abliefert, erhält obige 


Wilhelm Graf Finck von Finckenſtein. 


Grünb . zuckerſ.Kurweintr. b. K eαννjuj̃ Belobnung. 


6 . 
Neekneſte landwirthſchaftliche Literatur. Lamberts Salon. | Wien Zeiegramm. | St to sie N e A 


; : Mittwoch den 5. Nove N : 1 bz. . 
Verlag von Gustav Bosselmann in Berlin ve Bu ER Roggen, Stimmung matter. 5 9 55 111 u b 12 055 
. 95 j oncert. del, Take 49. 1 Du nd zu. Br. 4 . 
en .  ariateisg Dun Bruiskön © 
te} sr x * 3 Sgr. [4 e . - rü A * „U. „4er . x 
fo wie in den andern Buchhandlungen: a a 5 Bote & G. Bock und Abends an der Kaſſe] Spiritus, Stimmung fest (B. u. H. Z. 
Büsscher ꝙ Hoffmann, Vergleichende Betrachtungen über zuſammen⸗ſzu haben. Badeck. - Solo 147%. 3 1. November. Oſtwind, früb 
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| i Kartoffel⸗Spiri 
Vincent Dakowski in But drei] was ich tief betrübt hierdurch anzeige. epfelkompott, Nipp⸗ . — abe 5 8 dale NO, ann 
$ von 18 An der Börſe. Roggen p. 2000pfd. p. Nov. 
bis e u. e Ke. n 


Dir e Morgen Den den 3. Haſenbraten 
verſchiedene Grundſtücke für 260 Thlr. gekauft! Roſtarzewo, 1. November 1862. 


mit Kartoffeln und 


errmann Levy. chuldſch. 


> bin ao u. an ee ae u Johanna Heyne. ſpeerbraten mit Kartoffeln und Kraut. % a 929 
en, worüber en Wechſel, Fe ————— 7 a i . a — 2 0 „ Jop. 
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